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Parlamentarisches Wem!
Dos parlamentarische System ist kein ideales , aber es ist

das notwendige Regierunqssysrem der Zeit . Wenn es
sich in allen Ländern der Welt — TeiitWand ciusgenom-

,,nen — durchgesetzt hat , so kann das unmöglich ein Zufall
sein . Ans deni Volke gehr die Volksvertretung hervor , aus
.dieser die Regierung , so ist es überall , in Monarchien und in
Republiken , imr in Deutschland nicht.

Das parlamentarische System bedeut ^ noch nicht dde
Selbstregierung des Volkes , es ist aber jedenfalls ein Schritt
zu ihr. Und diesen Schritt haben alle Völker getan , nur das
l-eutsche nicht.

So gewiß zweimal zwei vier ist , Und so gewiß die Welt¬
geschichte . ihren Gang geht , wird auch Deutschland ein¬
mal das parlamentarische System haben . Andere Länder
shatteu schon Parlamente , wir hatten nod) keine, und
'
intim bekamen wir sie auch — wenigstens für den Reichstag ,
^ ieier war , als er entstand , unter der Hand des Eisernen
sein ziemlich Ohnmächtiges Gebilde , und zu mancher Zeit
hätte ein vorsichtiger Mann für ihn und sein Wahlrecht kei¬
nen Dreier gegeben . Wer denkt Herste noch , daß Deutsch¬
land ohne den Reichstag des allgemeinen Wahlrechts regiert
toechtzn könnte ? Ganz allinählich ist der Reichstag an Macht
und Einfluß erstarkt , und wenn man sich dre Entwicklimgs -
fircie in dein bisherigen Tempo verlängert denkt, so erreicht
sie gewiß in einigen zehn öder zwanzig Jahren den Punkt ,
inn dem sie ins parlamentarische System übergeht.

Also , der Zukunft sind wir vollkommen gewiß , imd wer
e Zeit zu warten hat , der warte .
I Es erhebt sich aber die dringende Frage , ob wir so lange

Zeit zu warten haben . Uns will scheinen , daß kein Mann
otzön Gewissen diei-q Frage heute noch b e s a he n kann . Wir
MWen nicht Zeit , das , was einmkib doch kommen muß , in

)xmäcklicher Ruhe heranwachsett zn ' eben, wir dürfen uns
» nicht aus das Faulbett der Entwicklung legen,
s Ein neuer gesälnlicher Feind hat sich gegen Deutschland
nckchÄben — wir meinen nicht Amerika . Jener gefährliche
^ Festid ist die Ueberzcugung — oder man nenne es unsert -

bawen Irrwahn — der feindlichen Völker, daß sie gegen
.Deutschland die Freiheit der Welt zu verteidigen hätten .
j®o lange noch der Zarismus stand , war es anders — aber
setzt sollte jeder Mensch in Deutschland , so hoch oder niedrig
er gestellt sei, begreifen , daß sich ein ungeheurer Unurbwung
vollzogen hat . Für Deutschlands Kriegspolitik ist der Sturz
des Zarismus ein gewaltiger , moralischer Verlust , den
ß»r so rasch wie möglich wieder einholen müssen .

' Deutsch-
ifenb darf in di es er Zeit nicht in den Augen der Welt als
st er Staat dastehen , der in der Entwicklung seiner politischen
Eimichtimrgen hinter allen anderen zurückgcklieben ist .

Darüber sollten sich zunächst die Reichstagsabge -
iurdneten aller Parteien klar werden , denn sie sind
■<$ , ans die es ankommt . . Ter Uebergang zum parlamenta -
,Aschen System stößt hierzulande ans sehr große Schwierig ?
.testen , und jene , die von außen kommen , sind nicht die größ¬
ten , sondern eher die - kleinsten. ■ Hätten wir eine irgendwie
L'Otttogetw Mehrheit im Reichstag — welcher Reichskanzler
Pürbc sich gegen ihren Willen zu halten vermögen ? Tie
»gößte Schwierigkeit , liegt in der S ch e u d e s R e i chs t a g s
selbst vor den ungewohnten und gefährlichen Problemen ,

»w. die ihn das neue System zu verwickeln droht .
Wenn jede Partei nur ihre eigenen Forderungen vertritt

und jede sich daraus berufen kann , daß ihre guten Absichten,
an dem böien Willen der anderen geichsttert seien, so ist das
Westlich für alle ein bequemer Zustand . Keine Partei , am
allerwenigsten die sozialdemokratische , hat vom
siDrlamentarischen System Annehmlichkeiten zu erwarten und
Mnschlich kann man es vollkommen verstehen , daß jeder ge¬
siegte Politiker vor den Uebergangs 'chmerzen Angst hat .
-Es ist nicht so, daß die Parteien sich drängten , auf die Bühne
ster Verantworiung zu treten , im Parkett der Kritiker sitzt
-s sich doch viel bequemer .

Zu die ' er Scheu gesellt sich die Schwierigkeit , daß die
rteien unter sich nicht nur getrennt , sondern geradezu'

. rklüitet sind , daß cs also sehr schwer ist, im heutigen Reich? -
0 eine Mehrheit Zusammenziibriugeu , dih nicht Objekt ,

ivrrdern Subjekt der Regierung , ist .
Alls diese Schwierigkeiten mag nian zugeben , ja sie selbst

aoch übertreiben . Und trotzdem muß das parlamentarische
dteAerungssystenr jetzt ausgchört haben , eine Frage der rein
.akademischen Erörterung zu 'ein : man muß cs erkennen als
^as gegenwärtige Lebensproblem des 'deut¬
schen Volkes .

De,m nur dadurch , daß wir als mündiges , seine Geschicke
.Mt bestimmendes Volk in die Erscheinung treten , können
usir unseren Gegnern die Ueberzeugtmg beibringeu ,

'daß sie
-Ären Grund haben , sich über uns zu erheben . Wie , wir
W Volk zu Volk in den . Schützengräben gegeneinander
kämpfen, so müssen wir als Volk
- l « a n der . v,erhandeln könne n

: 11 Dolk . mit -
D-ynn erst werden

Gegner uns glauben , daß es ims ernst darum ' ist, uns

bis zunr letzten Bstststropsen gegen sie zn vertcidigeii , daß
wir aber auch bereit sind , mit ihnen einen ehrlichen
Frieden zu schließen, sobald sie ihn schließen wollen .

Dian muß sich auch ernstlich noch mit jenen auseinander¬
setzen . die im Parlamentarismus eine „Icktzvachung"

Deutschlands erblicken? Ach, sie waren immer dieselben.
Erst haben sie int Uebergang zum Konstitutionalisiirus eine
Schwächung Deutschlands gesehen, dann in der Preßfreiheit ,
im allgemeinen Wahlrecht . Hätten : sie mit ihren Warnungen
recht gehabt , 0 lägen wir längst zerschmettert am Boden.

'Rein , nicht tun Deutschland zu schwächen, sondern nmes
stark zu machen für das Kommende , für den Krieg wie für
den Frieden , darum brauchen wir das parlamentarische
System und brauchen es jetzt ! Tenn wir haben die
Pflicht , nicht nur militärisch , sondern auch politisch so
stark zu sein , wie wir sein können .

Die neue Zeit ist von leitender Stelle oft genug- prophe¬
zeit worden . Aber jetzt i st iieda ! Begreift cs ! ,

* £ ♦

Wir entnehmen diesen sehr interessanten Artikel dem
„Vorwärts "

. Die in dem Artikel enthaltenen Gesichts¬
punkte sind in der Tat 'owohl für die Reichsregierung als
für die Parteien sehr beachtenswert . Viel zu lange hat die
Linke , insbesondere die Sozialdemokratie ihre Politik zu ein¬
seitig auf den bloß agitatorischen Erfolg eiugöstellt. Das
rächt sich jetzt bitter . Tie Politisierung des deutschen Volkes
wurde dadurch künstlich unterbunden und das polnische Ver -
antwortlichkeitsgesühl ist dabei verkümmert . Um homogene
Mehrheiten in den Parlamenten zu bilden , muß man eine
sachliche .

' von varteipoliiisihen Zwecken' nicht allzusehr be¬
einflußte Politik treiben . Daran hat es gefehlt imd daraus
erwachsen jetzt die großen Schwierigkeiten für die Gn -
sührüng des parlamentarischen Systems . Tie Elemente für
eine freiheitliche demokratische Ausgestaltung der deutschen
Politik find vorhanden , aber Ae . Parteien haben -,.es ruchh .per -
standen , sie in Bewegung zu setzen . Das Aktionsprogramm
der Arbeitsgemeinschaft und dereir Taktik sind geradezu
typisch für den Mangel an politischer Durchbildung . Unbe¬
kümmert darmn , ob eure Mehrheit für ein solches Prograimn
bestcht. fordert man dessen ' schleunige Durchführung ,
gleichzeitig aber stellt man sich auf den Boden einer
Politik und Taktik , die cs ganz und gar unmöglich
machen , eine Mehrheit im Parlament daftir zu gewinnen .

Auch innerhalb der Sozialdemokratie ist noch alles im
Werden . Längst hätte man ein politisches Aktionsprogramm
aufftellen und darüber mit andern Parteien Fühlung neh¬
men müssen . Es ist das die erste Voraussetzung für das
Zustandekommen homogener Parlomentsmehrheiten . Statt
dessen sucht man sich immer noch gegenseitig durch die A g i
tati 0 n 8 v 0 lit . ik das 'Wasser abzugraben . „Tie Sünden
der Väter rächen sich bis ins dritte und vierte Glied .

" Die
ses Bibelwort hat auch für die Politik ' eine Geltung .

Bom Krieg.
Iextscher Agvderi-l

Meine Kampfhandlungen an der
Somme. — Grotze Verluste der Eng¬
länder . — In der Champagne 300

Franzosen gefangen.
WTB . Großes Hauptquartier , 28 . März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Mehrzahl der Armeen verlies der Tag ruhig ;

auch im Gelände beiderseits von S o m m c uud Oise kaut
es nur zn kleinen Kampfhandlungen .

Wie erfolgreich unsere Truppen ihre Ausgaben dort lö¬
sen, erhellt daraus , daß auch int Gefechtsfelde vom 26 . März
zwischen Lagnicourt und Morchies etwa 1000 tote
Engländer gezählt wurdeir .

Gestern erlitten die Franzosen auf dem -Westufer der
Oise bei La F6re beim Scheitern eines Vorstoßes
blutige Verluste .

In der Champagne wurden einige ftanzösische Grä¬
ben südlich von Ripont genominen . Tort und bei Unter¬
nehmungen südlich von St . Souplet und bei Tahure sind
306 Franzosen gefangen genommen , mehrere Maschinen¬
gewehre und Minenwerser erbeutet worden .

Nördlich von Reims und in den Argonnen in un¬
sere : Stellung gedrungene feindliche - Erkundigungsabteilun -
gen wurden im Gegenstoß vertrieben .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Mrneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Meer und Aarpathen ' hat das Frühjahrstau »
Wetter eingesetzt, das größere Gesechtshandlungen ausschließt.
- Die Beute aus den Kämpfen an : der : Schtschara hat sich
aus 20 Minenwerfer und 11 Maschinengewehre erhöht.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
Bei einer Streife am Nord osthang des Cein . su

in den Waldkarpathen brachen Stoßtrupps . in die
russische Stellung , sprengten mehrere Unterstände mid kehr
ten mit einigen Gefangenen und Beutestücke zurück .

Am Magyaros schlug ein Angriff der- Russen seht
Südlich des U z t a l e s wurde von imseren Truppen dt

stark verschanzter Höhenkamm gestürmt und gegen mehr¬
malige Gegenangriffe gehalten . 150 Gefangene , einige Ma¬
schinengewehre und - Minenwerser blieben in unserer .Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalts v . Mackensen

uud an der
Mazedonische» Front

Vovseldgescchte- und zeitweilig auflebendc Amllenetätiychit
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 28 . März , abends . (Amtlich.)
Im Westen für uns günstiges Gefecht bei Croisellcs

(nordöstlich von Bapaume ) ; in der Champagne und an dem -
westlichen Ufer der Maas lebhafte Feuertätigkeit .

Aus dem Osten und von der mazedonischen Front leim
besonderen Ereignisse gemeldet .

Sestmkichffch-Mirischtt TageOnicht.
Wie », 28. März . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird »ei .

lantburt :
Oestlicher Äriegsschauplun .

Heeresgruppe des Generalfeldmorsitiakls v . Mackensen : Sicim
besonderen Ereignisse .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph , südlich de?
Uz -Tales wurde in drei Kilometer Breite eine russische Hohen-
strllung genommen rgch. g^yen drei starke GePnaugrifsr ö^ auptet.
Tie Beute beläuft sich aus ISO Gefauoenc, 5 MaschineiMioehr : '
und 2 Minenwerser . Gegen die - Magyarcs - Ttellunz
stürmte der Feind gestern nachmittag abermals vergeblich an . (ln
den W a l d k a r P a t fc c tt erfolgreiche Berfeldunternehmv»gen .

Front des Generalfeldmarichalls Prinzen Leopold oo» Papern.
Bei StaniSlau drang ein Stoßtrupp in die feindliche Hmwt -

siellung ein. Die Russen flüchteten .
Sonst bei Tauwetter geringe Tätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Die Zahl der im Kampfe südlich hon B i g l i a gesangei: ge-

romnienen Italiener hat '
sich aus 15 Tssizicre und 500 Mann er¬

höht . In diesem Raume ist Las Artillerie- und Minenwerferftuer
sehr lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschanplatz.
An der albanischen Front stärkerer Geschühkamps!.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs :
v. Hilf er , Feldmarschallentnant.

französischer Bericht .
WTB . Paris , 28 . März . ( Nicht amtlich .) Arntlicher

von gestern nachmittag: Südlich der Oise erweiterten wir uns««
Fortschritte im unteren Wald von Couch , dessen rfanzen uürd
lichen Teil wir beseht halten . Ter Feind wurde über die Am -
G r i s i s—S erbat « zurückgeworren . Südlich des WaldeS er -
öberten unsere Truppen in glänzender Weise im Laufe eines Nacht¬
angriffs das Dorf G o u c t I e Chatea n > das von den Deutsche* -
energisch verteidigt wurde. In der Gegend nördlich von Sols - -
s o n S eroberten wir ein Gehöft in der Gegend nordwestkich von
Margiva! und eincit Stützpunkt, der vom Feind festgehalten wurde.
In den Argonnen gelang uns ein Handstreich im Abschnitt,
von Le Four de Pari « . Wir brachten Gefangene ein . Irr Loth¬
ringen scheiterte ein feindlicher AngriffSversuch gegen unsere
kleinen Posten völlig . Ueberall sonst verlief die Nacht ruhig.

Paris , 28 . März . (WTB . Nicht amtlich .) Der amtliche Be¬
richt von gestern abend meldet u . : Südlich der Oise bauten ur.-
sere Truppen ihre Erfolge aus . Der ganze untere Wald vor:
Couch , sowie die Dörfer Petit Barisis , Berceuil und Couch-Stadt ,
sielen in unsere Hand. Unsere vorgeschobenen Abteilungen erreich¬
ten einige Punkte des Westrandes des Waldes von St . ©eben» uud
des Hochwaldes von Couch . Unsere Verluste waren im Laufe der
•n dieser Gegend gelieferten Kämpfe leicht . In der Gegend nörd¬
lich ton Soision machten wir erhebliche Fortschritte nördlich Neu¬
ville gegen Dkargival und nordöstlich Leuilly . In den Argonnen
gestattete uns ein -Handstreich aus die deutschen Linien im Bolante -
Adschniit etwa 20 Gesaugeue zu machen .

Orient -Armee-Bericht. Nach wirksamer Artillerievorbereitung
entriß ein französisches Bataillon . dem Feind 400 Meter Gräben '
vcr dem Grate LerTscherven -Stona und machte etwa 100 Ge» !
faugene . _

Ereignisse zur See.
10 Schiffe mit 31000 Tonnen im Mittel -

meer versenkt.
Berlin , 28 . März . (Anrtlich .) J,n Mittelmeer n-mSe,

versenk -t 10 Schisse mit rund 31000 Tonnen, darun- '

ter der englische Dampfer „E u t e v p e" (3640 Top--
neu) , der aus einem Convoi von 12 Fahrzeugen herE chl
qeschossen wurde ; ein durch Zcrstöccr gesicheTkrr unbekaimte»^

i
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Nr. ?3< Donnerstag , den 29 . Marz 1§17 . SekkZr
<trva 8000 Taimen großer Dampfer , wahrscheinlich mit Del der in die Hände bekamen , danken sie weiß Gott nicht der
«der Gcrrecke beladen , der nach dem Torpedotreffer lichterloh
brannte , der holländische Dampfer „A r e s " (3783 Tonnen )
asit 4800 Tonnen Benzin Non Suez nach Frankreich , ein ab-
zedlendeter bewaffneter Dampfer von 6000 Tonnen
mit Kurs auf Neapel , der bewaffnete englische
Dampfer „Ec .talosoo " (4431 Tonnen ) , ein be
« a f f n e t e r englischer Dampfer non 4000 Ton
item mit 5000 Tonnen Ladung , darunter 1000 Tonnen
Bairmwoll - von Bombay nach Marseille .

Ter Chef des Adiniralstabs der Marine .
Die „Lazarettschiffe" der Engländer .

WTB . London , 28 . März . (Sticht amtlich .) Die A d m i-
ralität gibt bekannt : Das britische Howitalschiff „Astu
r i a 3 "

, das mit allen Schiffahrtslisten und mit allen beson¬
deren Abzeichen des Roten Kreuzes , die hell erleuchtet waren ,
fuhr , ist in der Nacht Nom 20 . auf den 21 . März ohne War
rnung torpediert worden . Dabei sind folgende Verluste ein¬
getreten : Von Militärverwnen 11 tot , 3 . darunter eine
m '

Von derktobskrankenschwester, vermißt , 17 verwundet
Mannschaft 20 tot , 9 vermißt , darunter eine Stervaddeß ,22 sind verwundet . Wie in rau deiitschen Funkipruch von
gestern berichtet wird , steht die Torpedierung dieses Hospi
talsthisfes mit auf der Liste der Non den 11 -Bootcn berichteten
Taten .

WTB . Berlin , 28 . März . ■ (Sticht amtlich .) Gegenüber
der Behauptung der britischen Admiralität . daß döe Ver¬
senkung des britischen Hospitastchssfes „Astnrias " ohne War¬
nung erfolgt sei , wird auf die am 31 . Januar erlassene Er¬
klärung der deutschen Regierung hingewie ' en , in der es aus¬
drücklich hieß, daß feindliche Lazc: rettschisst in denr näher be-
zeichneteir Sperrgebiet als Kriegsführeirde angesehen werden
und ohne weiteres angegrifsen werden würden . Hiernach
gehört ein Frevelmirt sondergleichen' dazu , Verwimdete ,
Kranke

^
und Pflegepersonal irr dem erklärten Sperrgebiet

der Gefahr des Unterganges auszusetzen . Es wäre übrigens
rät

_ merkwürdiger '
Zufall , wen» die Engländer nicht bei der

. .Asturias " von ihrer Gepflogenheit , Lazarettschiffe zunr
Transport von Truppen und Mrmitton zu bemitzen, abgewi-
chen sein wllten .

Versenkte Schiffe .
WTB . London , 28 . März . (Nicht amtlich.) Die Admi¬

ralität gibt bekannt , ein britischer Torpedobootszerstörer
stieß kürzlich aus eine Mine und sank . Vier Offiziere und
17 Mann wurdeii gerettet . Ein anderer Zerstörer stieß heute
mit einem Dampfer zusanimerr imd mnk. Bei dem Zmain -
iiienstoß verlor ein Mann sein Leben . Sonst keine Verluste .

SmWe KriellMAichte«.
Ter deutsche Widerstand im Weste».

WTB . B e r n , 29. März . (Nicht amtlich.) Wie der Pa¬
riser Berichterstatter des „Serolo " mitteilt , rührt die Ver¬
langsamung des Vormarsches der Alliierten im Westen nicht
nur von den wachsenden Gcläudeschwierigkeiten, sondern da¬
von her, daß die Deutschen jetzt viel stärkeren Widerstand lei¬
sten »nd zu scharfen Gegenangriffen übergehen .

Deutschlands Zuversicht .
WTB . München , 28 . März . (Sticht amtlich.) In der

Kammer dos Reichsrats erklärte der Kriegsminister
bei Beratung der kriegswirtschaftlichen Anträge : Freudiger
wie seit langer Zeit können wir heut« den kommenden Er¬
eignissen entgegensetzen. Im Westen scheint die im Schützen¬
graben erstarrte Front ihren Meister gefunden zu haben .
Jni Osten ist alles gestürzt , neues noch nicht aufgebaut . Ein
dichter Schleier liegt über der Zukunft . Auf und unter dem
Meeresspiegel aber leisten unsere U -Boote ihre schwere Ar¬
beit , die den zähen Willen Englands brechen soll und brechen
wird . Der Glaube an uns selbst wird uns Kraft verleihen ,
Sieger zu bleiben in den Entsagungen der Heimat und in
den .Kämpfen auf allen Fronten .

Eine Explosion in Baupaume .
WTB . Paris , 28 . März . (Nicht amtlich .) Agence Ha »

vas . Im Stadthaus zu B a p a u m e hat durch Zufall eine
Explosion stattgefunden . Man ist jetzt bei der Aufräumung
der Trümmer . Zwei Vertreter des Departements Pas de
Calais , Raoul , Briquet und Albert Taillender , Abgeordnete
von Arras , die sich sofort in die wiedereroberte Stadt bege¬
ben hatten , sollen unter den Opfern sein.

Die Zerstörungen in dem geräumten Sommegebiet .
WTB . Berlin , 28 . März . Tie „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt über die deutschen Räumungsmaßnahmen
zwischen Arras und Vailly n . a . :

Tie Zerstörmigen in dem von den Deutschen gerämntcn
Gebiet sollen nicht geleugnet werden . Das ist auch nicht
nötig . Sie waren lediglich eine bittere und unumgängliche
militärische Notwendigkeit . Um so schärfer fti Einspruch er-
hoben gegen die haltlosen , völlig aus der Lust gegriffenen
Anschuldigungen , als hätte die deutsche Heeresleitung irgend¬
wo unnötige Härte geübt , als wäre sie mit der Zerstörung
auch nur um Haaresbreite über das Maß des militärisch Ge¬
botenen hinausgegangen .

In erster Linie wurden alle Brücken und

Tapferkeit und Schnelligkeit der eigenen Truppen , sondern
der Umsicht und Menschlichkeit der deutschen obersten Heeres¬
leitung . die sorgfästig jeden .Kampf in jener Gegend mit
Rücksicht aus die in der Stadt konsignierten Einwohner Ner
mied . Stickst mit einer einzigen deut 'chen Granate wurde
die Stadt belegt , auch als die Franzo 'en längst eingerückr
waren .

Freilich wurde die nichtdienstpslichtige Bevölkerung zu
rückqelassen. Es wäre ja ein Verbrechen gegen die eigene
inüitärstche Sicherheit , wollte man dem Feinde Arbeitskräfte
zusühren , die niwt weniger wertvoll sind wie Soldaten .

Me Motion in Rußland.
WTB . London , 29. März (Nicht amllich.) „Daily Xe

lcgraph " meldet aus Petersburg vom Sonntag : Heute am
2. Sonntag nach der Revolution war der Nrwsky -Prosprkt
belebt von Aufzügen , die rote Fahnen mit allerlei Auf
fchristen mit sich führten . Das Komitee der Arbeiter - und
Soloatenabgeordneten hatte » die Aufschrift : „Weg mit
dem .Kriegs " verboten . . Auch das Wolhynski -Regimcnt ,
das vor 10 Tagen das Zeichen zum Aufstand gab , marschierte
vorüber . Die Haltung des Regimeitt » das durch die revolu
lionärc » Vorgänge wohl stark beeinflußt war , hatte Anlaß zu
Besorgnis gegeben. Heute rückten drei Kompagnien in vor
bildlicher Ordnung aus und marschierten nach der Duma . Auf
der Fahne konnte man lesen : „Es lebe die proviso¬
rische Regierungl Krieg bis zum Endel
Macht Granaten ! " Tie Reden , die in der Duma ge
halten wurden , schiene » die Soldaten zu langweilen . Sie
schrien schließlich einen Redner , der sich für die Beendigung
des Krieges aussprach , nieder . Tex Berichterstatter des
„Daily Telegraph " glaubt , daß dir Stellung der provisori
scheu Regierung sich gefestigt hat .

WTB . B e r n , 28. März . (Nicht amtlich.) Der Lyoner
„Rrpublicain " meldet aus Petersburg : Tie gemischten Ar
beiter - und Soldatenkomitees beschloffen , einen Sonderaus¬
schuß zur engeren Fühlungnahme mit der provisorischen Re
gicrung zu « nennen .

WTB . Rotterdam , 29 . März . (Nicht amtlich .) „Daily
Telegraph " meldet aus Petersburg : In den Großstädten
ist die Rationierung eingeführt worden . Das Blatt
meldet weiter , daß der Heilige Synod in seiner Ge -
samtheit zürn ckgetreten ist und daß der neue alsbald
gewähst werden solle. Seine Aufgabe werde sein , einen Kir
chenrat zusaminenzuberusen , der über die dringenden Pro¬
bleme einer Reform der Kirche beratschlagen soll. Aus allen
fremdstäminigen Bevölkckrungskrsisen in Rußland cßtzjchen,
wie das Blatt sich dann melden läßt , b e g e i st e r t e Ä u n d
gedungen an die neue Regierung , bistonders von den Ar
meniern , den Mohammedanern im Kaukasus , den Esten , den
Letten und den Ukrainern . Die jüdischen Blätter , die zwei
Jahre laug unterdrückt waren , begiimen wieder zu erscheinen.

London, 28 . März . „Timer " melden aus Riga , daß die
Beritte aus Dorpat wenig befriedigend sind. Tie dortigen Revo¬
lutionäre haben eine eigene Miliz und eine eigene provisorische Re
frtmiiin rfcirißplftch um die SKnettteitten her ftSbtifdfen Mil «gieruiig gdbildels

' die sich um die Vorschriften der städtischen Miliz
und der provisorischen Regierung in Petersburg nickt' kümmert.
Es ist infolgedessen ein Zuitcmd von Anarchie entstanden, de: zu
Blutvergießen und zu Zerstörungen von Eigentum führte.

Stockholm, 28 . März In der letzten Zeit mehren sich die Nach¬
richten . die erkennen lassen, daß 5ie Verwirrung in Rußland zu¬nimmt . Ter ' Korrespondent des „IvenSka Dagbladet" in Hapa
raiÄa erfährt von einem aus Petersburg hermkehrenden Schweden ,
daß es noch Viels zu früh ste:, irgend welche Schlüffe über die Durch¬
führung der Staatsumwälzung zu ziehen . Die Erörterungen zwi¬
schen den Arbeitern und der provisorischen Regierung seien sehr
wichtig. In mehreren Fabriken sei es sehr schwierig gewesen , die
Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit zu bringen, da sie hierfür
Bedingungen gestellt hätten , die die Regierung nicht ohne weiteres
gutheißen konnte . Viele Umstände ließen neue Unruhen erwarten .

'
So hätten die Arbeiter durchgesetzt, daß sie Waffen tragen dürften.
In den Petersburger Fabriken träfen täglich große Mengen Don
Gewehren, Revolvern und Munition ein , doch seien die Soldaten
der neuen Regierung treu und bildeten die Mehrheit in: Rate >der
Soldaten und Arbeiter.

'— Von einem amerikanischen Reisenden
erfährt „ Astoüblädet "

, die Lebensmittel in Petersburg seien iwch
immer sehr knapp. Außerdem könne man sich nicht denken, wie cs
auch mit dem besten Willen gelingen werde , den Eisenbahnverkehr
wieder in Gang zu .bringen, um die Städte ausreichend zu ver¬
sorgen . _

Schwarz gegen Schwarz oder
die gekrankte Zentrumsunschuld

sprengt , alle Bahnen abgebaut . Aber auch die
ege ge -
Sälder

mußten fallen , denn, dem Feind mußte alles Material für
Bauten und Befestigungsarbeiten , jede Deckung gegen Sicht

Bon Wilhelm Kerl .
SAK . Die ZentrumZpreffe, voran die Berliner „Germania ",

ist bitterböse darüber, daß ich in meinem Artikel über die Hal¬
tung des Zentrums zur Kohlcnsteuer einige unbe¬
queme Tatsachen festgestellt habe . Sie beschwert sich, weil dem
Zentrum ein „ regelrechter llmfall " nachgesagt und nach Rezepten
verfahren werde , die an „ die übelste Steuerhetze nach 1909" er¬
innern . •* Man denke ' Dem Zentrum einen regelrechten Umfall nachzu¬
sagen ! Als ob so etwas denkbar wäre beim Zentrum !

Wer wie - stehen denn die Tatsachen ? Ich stelle sie noch ein¬
mal kurz fest? ' Am 8. März begann die Beratung der Steuerge»
setze im Hauptausschuß ges Reichstags mit einer Rede des Zen-
trumLabgeordneten Mü l l e r - Fulda, in der er die „allerschwersten
Bedenken " gegen die Kohlensteuer geltend machte und vor deren
Annahme eindringlich warnte . Im Verlauf dieser De¬
batte nahm auch der Zentrumsaögeordnete Erzberger das
Wort, um nachzuweisen , daß sowohl der Etat für 1917 als die ganze
Ertragsbercchnung der neuen Steuern in der Lust schwebe. Die

genommen werden . Aus dein gleichen Grunde mußten auch s Kohlensteuer insbesondere werde dem Reich keinerlei Einnahmendie Dörfer vernichtet werden . In nicht geringerem
Pffrade war die Zerstörung - der Felder und Gärten , der
tflleen und ' Obstbäume , die der Feind als unnötige Bar¬
barei brandmarken will , militärisch geboten . Die feindlichen
Batterien und Kolonnen dursten nickt, von den zerwühlten
Wegen ausbiegend , bequeme Fahrt seldeinwärts finden .

Nicht einen Fall unnötiger Zerstörung , nicht chnen Akt

bringen. Die Kriegslieferänten würden sich die Steuer mit einem
Profitausschlag vom Reich zurückbezahlen lassen. Erzberger stützte
sich dabei aus einen Aufsatz des Grafen Bothmer, der Nachweise ,
daß „nicht ein Pfennig in die Reichskaffe fließen werde , daß viel¬
mehr das Reich noch zur Steuer zulegen Tröffe." Und er wies mtt
großem Temperament nach, daß die Steuer „vom ersten Zahler
bis zum endgültigen Verbraucher größer werde "

, sodaß schließlich.

ji'l l,L /
von Gewalt und von Unrecht kann die Entente mit gutem ; wi» cs im offiziellen , von Herrn Erzberger genehmigten Ausschuß .
Gewissen ansühren . Kein Wort verlieren ihre Berichte dar - i bericht heißt, „statt 30 Jt durchschnittlich für den Waggon Kohle
über , daß eine ganze Zone imzerstört blieb. Daß die Fron - 40—50 <# und noch mehr in Anrechnung kämen und gleichwohl
jjjfcn das reisende Städtchen Novon . unders .ebrt wie-stM das Reick nickt »ick Sbria bleibe".

So die Herren Eczberger und Möller bei Beginn der Bora,
tung. Gegen den Schluß derselben, kaum 10 Tage später ,
stimmten sie nicht nur unbedenklich der Kohleusteuer zu , sie br.
mühten sich auch erfolgreich , ihr Inkrafttreten so . ra sch als
möglich durch zusetzen , weil man dem Reich das Geld , das
e§ brauche (das es aber nach Erzbergers Ueberzeugung durch dies,
Sieucr nicht bekomm : ! ) möglichst rasch zusühren muffe!
Zwischen, den beiden Tagen , an denen diese sehr verschiedenartig«
Haltung der beiden Zentrumsführer zu beobachten loar, lag die b«,
stnnmte Mitteröing der Presse, daß das Jesuitengesetz binnen
wenigen Tage:: aufgehoben werde .

An oicsem nackten Tatbestand kann die Zentrum- Presse nicht
ein Tiielchen bestreiten. Tie such : daher nach Gründen zur Be.
mäntelnng der jähen Schwankung, die ihre Vertreter vollzogt
haben . Durch den gemeinsamen Antrag der bürgerlichen , Parteien,
wonach für Kohlen , die die Gemeinden zur Versorgung

'
der mir«

derbemcktelten Bevölkerung beziehen , d .e Steuer sich auf die Hälfte
ermäßige, werde ' die ärmere Bedölkerung „entlastet". Tie Auf.
bürduna der hälftigen Steuer auf die Schultern der Aermsten und
Schwächsten nennt das Zentrum eine Entlastung ! Aber dieser An .
trag gehört in das Gebiet der Weißen Salbe . Sollen die minder,
bemittelten Schichten wirklich geschont werden, so muffen di»
Kohlenwerke , die riestnbafte Kriegsgewinne machen, verhindert
werden , ihre Preise über den Betrag der Steuer hinaus zu ftcigeni ;
sie müssen verpflichtet werden, an die Gemeinden dirett und zu
ersten Verkaufspreisen zu liefern. Die Gemeinden müffen ver-
pfüchter werden , den Minderbemittelten die Hausbrandkohle zu be¬
schaffen und diese Kohle muh steuer frei abgegeben werden . Dies
Forderungen eines sozialdemokratischen Antrags aber ' '
wurden abgelehnt von demselben Zentrum , das sich auf der
Schutz der Schwachen so viel zugute tut ?

Die Zentrumspresse beruft sich ferner daraus, daß die Steuer
für die Preßkohlen oder Briketts statt 20 „nur " 15 Prozent betragt .
Tas ist zunächst einmal dahin richtig zu stellen, daß nur für au!
Braunkohlen hergeftellte Preßkohle die Steuerermäßigung
gilt. Tie „Minderbemittelten", denen diese Ermäßigung zugute
kommt, werden aber letzten Endes nicht die großstädtischen Ver¬
braucher , sondern die armen Aktionäre des Braunkohlensyndikat¬
sein . Es ist natürlich ein purer Zufall , daß der ZentrumSabgwD
uete, der die Ermäßigung auf 15 Prozent mit Löwenmut gegen,
über dem preußischen Öberberghauptmann verteidigte, einer der
Altiinäre eines großen Braunkohlenkonzerns ist. Oder sollte der .
Abgeordnete Gröber , der sich weigerte, die Kompwmißanträgß
der bürgerlichen Parteien zu unterschreiben und die Ausschuß. '
fitzung genau in dem Moment verließ , als die zweste Lesung'
dcr Kohlensteuervorlage begann, hier einen odiosen Zusammen.
Hang vermuten? Das würde auch nur an die „ übelste Steuerhetze ,
von 1709" erinnern .

Wenn die Zentrumspreffe im übrigen behauptet , die Sozial-
demokratie habe die Mitwirkmrg bei dem Gesetze verweigert und
sich darauf beschränkt, die Kriegssteuerzuschläge zu bewilligen , so
ist das eine direkte Unwahrheit . Die' Sozialdemokratie hist
eine Erhöhung dieser Zuschläge beantragt, die viel mehr bringenj
würde als die ganze Kuhlensteuer und die einen Kriegsgewinn von
5 Millionen um ganze 6,3 Prozent stärker belastet hätte. Da»
Zentrum lehnte den Antrag ab . Die Sozialdemokrati »
empfah' ferner eine höchst einfache und einträgliche Vcrmögeu »tz
und Erbschaftssteuer . Das Zentrum wollte nichts davon wiffen
Vielleicht wäre, wenn dar Zentrum dresen Vorschlägen zugestimnch
hätte, die Zeiiungsmitieiluno von der geplanten Aufhebung des
Jesuitengesetzes auch nicht erschienen .

Dir „Germania " versichert , daß Jesustengesetz und Kohlen,
steuer nicht da? mindeste miteinander zu tun haben . Innere Be¬
ziehungen bestehen zwischen beiden Gegenständen gewiß nicht . Ab« ,
trotzdem wird es angesichts der feststehenden Tatsachen erlmckt seui, '
an einen Austausch von Schwarz gegen Schwarz zu denke»
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Pos der Partei.
sozialdemokratischer Verein des 10. badischen ReichStagS-L

ivahlkreists . -*
Den Mitgliedschaften gingen beretts die Ab rech »

nungsformulare für das 4 . Quartal 1916/17
zu und ersuchen wir die Genossinnen und Genoffen , ihr«
Beiträge alsbald und restlos zu zahlen , damit Ne Ortr -^
kaffierer in der Lage sind , die Abrechnung rechtzeittg
ustellen . Dieselbe nurß spätestens am 10 . April in

den des Kreiskaffiers G . Schweröl , Karlsruhe , Wil
sttahe 76, sein.

Der Kreisvorstand .
Sozialdemokratischer Verein des 9. badischen Reichstagswckh!-

^
kreises (Pforzheim —Durlach —Etüingen —Gernsbach .)
Unsere Vertrauensleute erhielten die AbrechnungSfor «

mularefür das 4. Quartal zugesandt . Da mit diesem Quartal ,das Geschäftsjahr abschließt , ersuchen wir dringend, bei allen injArbeit siebenden Mitgliedern restlos zu kaffieren und die Abrede
nungen bi« spätestens 10 . April emzuliefern. ,

Für den Bezirk Durlach-Land findet am nächsten Sonnt »»
1 . April , nachmittags 2 Uhr , im Gasthaus zur „Kanne" in
Berghausen eine Gemeindevertreter - Konfrren »
statt . Wir erwarten bestimmt , daß alle Mitglled-chaften . welch»
eine Einladung erhielten, auf dieser Konferenz vertreten sind.

Der Kreisvorstand .
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Forderungen der Bergarbeiter in Frankreich.

Bern , 29. März . (WTB . Nicht amtlich .) Lyoner Blättern
folge begaben sich die Delegierten der stmlzösischen Bergarber
d ' L am Montag in Paris zu einem Kongreß zusammengetretensind >4
zum Minister Thomas, dem sie eine Forderung auf GehaltserM -^!
ung um 10 bis 20 Prozent unterbreiteten. Es sei den ArüeitevW
unmöglich , angesichts der bis zu 73 Prozent betragenden Leberck^ Z
wittelteuerung zu den bisherigen Lohnbedingungen weiter zu ar-
Veiten. Tie Delegierten lehnten namens der ganzen Arbeiterschaft
Sie Verantwortung für die Steigerung der Kohlenpreise ab, bi»jnur auf die Preistreibereien der Bergwerksbcsitzer und Grotzin

'
striellen zurückzunrhreu seren. Die Abordnung begab sicy alsd,
zum Arbeitsmmifterium, wo sie die gleichen Wünsch« vortrug.

Streikbewegung in Griechenland .
London , 28. März . : WTB . Nicht amtlich .) Dem „Daily

Telegraph" wird aus Athen vom 26. März gemeldet : Heute früh
fft in fämtli>cher. elektr .sehen Zentralen von Griechenland em Streck
ausgebrcchen . Die Straßenbahnen und die Eisenbahnen nach dem .
Pyräus haben ihren Dienst eingestellt . Die Zeitungen, die elek¬
trische Kraft brauchen , sind nicht erschienen und verschiedene kleine
Betriebe mußten geschlcffen werden . Irr der großen ZeMral« in
Athen haben die Aufftändischen einige M ekckinenteile entkernt . UL . '



Pr. ?5-
gerhmdecn , daß der Betrieb mir enteren Arbeikskräfre « fortge -

- wird . Heute abend wird die ganze Stadt in Dunkelheit gehüllt ,
die Gasfabriken wegen .Koblenmangels geschloffen werden

füllen .
Streitbewegung i» Spanien .

Lern , 28 . März . (WTB . Nicht amtlich .) Der „ Tcmp »" mel-

aus Madrid : Tie Arbeiterdclegierien erörterten in einer

Kxhemliitzung den Generalstreik . Die Madrider Sektion

xi
'
derieht sich, eine Einigung sei bisher nicht erzielt worden , doch

NcmanoneS . die - trbeitcrtlassen werden davor zurückschrcckeit ,

schwere Störungen im Wirtschaftsleben hervorzurufen

Tix Revolution und die Auslandsrussen .

JA . jiovcrchagen , 25 . März , lieber die Wirkungen der rus -

riüf .crt Revolution in der dänssck>e>t .Hauptstadt meldet „Politiken " :

kaiserliche Adler . ist vour hiesigen rusjichen Generalkonsulate ent¬

fernt worden und der rwiiiche Geistliche hat , wie wir aus sicherer
.Quelle erfahren , telcgraphiscl»e Weisung erhalten , im Gottesdienst
-ür Rußland und seine provisorische Regierung zu betcn . Dagegen
.eilen die Namen des Zaren und der tarserlichcn Familien gestrichen
ixerden. Ferner hat die provisorische Regierung dem Konsulate

Weisung gegeben , den zur Rückfahrt bereiten Emigranten Rcssegeid
eüszuhändigen . Selbst hal'en diese in einer Persammlung 6000

istoiwn zum gleichen Zwecke gesammelt .
Eine Reihe der in Kopenhagen sich aufhaltenden russischen

Korrespondenten hatten an die Regierung ein gemeinsames Tele¬

gramm gesandt , worin sie anbietcn , zu den Fahnen zu eilen.

Buren , d,ic die Entente beim 5h?ort nehmen .
Mi . Haag , 26 . März . „ Vermutlich aus Versehen — so schreibt

jirit feiner Ironie der „ N . R . E .
" — hat Reuter versäumt zu mel¬

den , wovon u . W . auch in den englischen Blättern nichts gestanden
hat, nämlich , daß die Nationale Partei in Transvaal unter Berufung
auf die rm gegenwärtigen Krieg von der Entente propagierten
Grundsätze in einer „ Auseinandersetzung

" das Ersuchen an England
gerichtet hat , den Buren -Republiken ihre Frerbeir wieder zu geben,
llnd daß dieses Gesuch auch den neutralen Ländern zur Kenntnis

gebracht werden sollte. Wir haben noch kein südafrikanisches Blatt

Thalien , worin die Auseinandersetzung steht. Aus „ Ons Bader ,
land"

, dem Organ der Nationalen Partei in Transvaal , entnehmen
wir, daß die englischen Blätter ( Süd -Attikas ) , soiveit sie das Gesuch
.licht gänzlich totschwcigcn, cs gleich den Botha -Blättern verurteilen .
Tic „Vollstem " z . B . warnt den Freistaat , daß er in Geldnöte kom¬

men könnte und erinnert Transvaal an das „Gespenst von 1800" .
an „ die chronische Situation von Unruhe und internationaler Kom¬

plikationen
".

Dazu schreibt „ Ons Vaderland " : „ Wir zweifeln nicht, daß der

Freistaat um der Freiheit willen gern Armut tu Kauf nehmen und
Lrcmsvaal mit Vergnügen noch einmal der „chronischen Situation "

trotzen würde . . ." _

Deutsches Reich.
Vorlage eines Arbeitskammergesetzes.

, Wie die „Liberale Korrespondenz " erfährt , besteht unter
den führenden Parteien des Reichstages der Wunsch, das

Nrbeitstammergesetz noch während des Krieges zu
stände zu bringen . Ein solcher Gesetzentwurf hat den

Reichstag bereits mehrmals beschäftigt . Zuletzt scheiterte das

öesetz daran , daß die Reichsregierung nicht zustimmen wollte ,
Gewerkschaftssekretäre in die Arbeitskammern gewählt

werden können .

Herabsetzung militärischer Mindeststrafen .

Ter Gesetzentwurf , der die teilweise sehr wesentliche
Herabsetzung militärischer Mindeststrafen vorsieht, ist in der

Kommission in erster und zweiter Lesung ohne wesentliche
Aendcrnngen angenommen worden . Tie von den Abgeord

. neicn Tavidjohn , Landsberg und Stadthagen gestellten Ah.

änldemngsanträge fanden reine Mehrheit . Es ist nunmehr
beabsichtigt , den Entwurf am Freitag in zweiter und dritter
Lesung Gitd) im Plenum zu erledigen , damit die Gerichte
schon von jetzt ab nicht nichr an die bisher geltenden enorm
hohen Mindeststrasen gebunden sind. Tie auf Grund der
jetzt abgeänderten Paragraphen berests verurteilten Ange
hörigen des Heeres sollen im Gnadenwege eine entsprechende
Verminderung der erkannten Strafen erfahren .

Protest gegen die Luxussteuer .
Tie Vertreter von Verbänden Berliner Künstler haben

dein Reichstage einen Protest gegen die geplante Luxus -
steuer zugehen lassen. Sie weisen darauf hin , daß diese
Steuer den Künstlern eine ungemein schwere Schädigung zu¬
fügen müßte und bezeichnen diese Sondersteuer als unge¬
recht und kulturwidrig .

Deutscher Reichstag .
Die Verkehrs - und Kohlensteuer an¬

genommen .
Berlin , 28 . März . Am Bunstesratsttsch : Goas Roedern .
Präsident Dr . Kaempf eröffnet Re Sitzung 1,25 Uhr .
Die zweite Beratung der Besteuerung des Personen - und

Güterverkehrs wird fortgesetzt .
Zu ß 1 beantragen die Sozialdemokraten Streichung

des zweiten Absatzes, der auch die elektrischen Bahnen in die Steuer

pinbezieht.
Aby. Schiele (Kons.) : Wir stimmen angesichts der Notlage des

Reiches der Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs zu . Wie
soll es möglich sein, die für das Reich notwendigen etwa 6 Milliar¬
den Mark durch direkte Steuern aufzubringen . Das würde eine
Konfiskation des Unternehmergewinnes bedeuten , wie er in den
letzten Friedensjahren vorhanden war . Darunter würde natürlich
in erster Linie die Arbeiterschaft leiden . Die Verkehrssteuer wirb
in Frieden -zeiten in Verbindung mit den Bundesstaaten umzuge¬
stalten sein . Die noripeutschen Provinzen wie das langgestreckte
Pommern werden mehr unter der Verkehrssteuer leiden als die
Süddeutschen . Besonders belastet werden die schon jetzt schlecht ren -
tievenden Kleinbahnen , denen künftig das Lastauwmobil empsind-
liche Konkurrenz machen wird . Bei -der zu erwartenden Abwande¬
rung in die 4 . Wagenklaffe ist deren Besteuerung durchaus gerecht.
Der Pserdebetrieb bei Omnibus -Droschken und Lastfuhrwerken mutz
frei bleiben bei den unerschwinglichen Kosten der Pferdehaltung .
Trifft die Nahbahn - und Stratzcnbahnsteuer hauptsächlich die städti¬
sche Bevölkerung , so die Abgabe für Klein- und Nebenbahnbetriebe
die ländliche. Eine künftige Tarifteform mutz die Besiedlungs - und
Wohnungspolitik im Interesse der Dezentralisation der Großstädte
berücksichtigen .

4lbg . Müller -Fulda (Zentr . s : Ich bitte um Annahme der Vor¬
ige in der KvmmissionSfafsung .

Abg. List-Etzlingen (Rat ! .) : Wir sttmmen nicht leichten Her -
Jens der Verkehrssteuev zu. Die Finanznot des Reichs zwingt uns ,
bu indirekten Steuern . Mit dieser Besteuerung des Verkehrs mag
' s sein Bewenden haben . Die jetzige Abgabe ist aber nicht zu um -
^ beu . Die Leistungssäbiakeit des deutschen Volkes, auch des letzten

Tonnerstag, den 29. März 1917.

Arbeiters , hat sich in den letzten Jahrzehnten wesentlich gebessert.

Auf die Besteuerung des Nahverkehrs können wir nicht verzichten.
Die Freilassung der Fahrkarten bis zu einer gewissen Grenze von
der Steuer bringt itnmer Härteit für üie nächste Zone . Von einer

Befristung des Gesetzes muß Abstand genommen werden .
Abg. Lic. Mumm (D . Fr .) befürwortet cmen Antrag , durch

einctt besonderen Paragraphen Fahrkarten bis zum Preise von
35 Pfg . und Zeitkarten , bei denen der Preis deih Eisenbahnfahrt
35 Pfg . höchstens beträgt , von der Steuer fteizulassen .

Staatssekretär Graf Roedern : Ich bitte , es bei den Kommis-

sionsbeschlüssen zu wffen . Die ' Straßenbahnen sollen nur
mit 6 statt mit 12 Prozent herangezogcn iverden , was einen Ausfall
von 17 Millionen Mark bedeutet . Auch soll diese Besteuerung erst
bei der Tariferhöhung cintreten , Den VertehrSunlernehmungen
bleibt unbenommen , die Steuer bei der neuen Tarifierung zu ver¬
teilet :. Sobald die Münzanstalten dazu in der Lage sind, wird das

auch wegen der Gestaltung der Postgebiihren notwendige 2 '/■> Psg .-
Stück geprägt werdeit . In absehlrarer Zeit wird an eine Revision
dieser Vorlage nicht herangegangen werden .

Mnistcrialdtrektor Franke : An eine grundlegende Taris -

r e s o r tu lann erst nack, Friedensschluß herangegangen , werden .
Bei den Straßenbahnen darf ttur ein Ausschlag genomntcn werden ,
der der Steuer entspricht .

Abg Stolle ( Soz . AG . ) : Trotzdem die Arbeitcrsahrkartcn
stetterfrei bleiben , werden die Arbeiter und die minderbemittelte
Bevölkerung von der Steuer besonders getroffen .

Abg. Keil ( Soz .) : Wir erwarten , das- die preußische Eisen-

bahnverwallung im Kriege eine Tarifänderung nicht vornimmt .
Die Automobilomnibus -Linien müssen aus den gleichen Gründen
steuerfrei bleiben , wie die elektrischen Schnellbahnen . Wir beantra¬

gen , Fahrkarten bis zu 60 Pfg . fteizulassen .
Damit schließt Sie Aussprache .
§ 1 wird unter Ablehnung der Anträge angenommen . Ebenso

8 2 Güterverkehr .
8 3 citthält die von der Abgabe freigelassenen Fahrkarten .
Eine Aussprache findet nicht statt .
Bel der Abstimmung über den Antrag Mumm : Freilassung

der Fahrkarten bis 35 Pfg ., bleibt das Ergebnis zweifelhaft .
Der Antrag wird im Hammelsprung mit 110 gegen 118 Stim¬

men angenommen .
Mit dieser Aenderung tvird 8 3 angenommen .
Die nächsten Paragraphen werden unverändert angenommen .
Zu 8 61a Frachturkundenstempel empfiehlt
Abg. Dr . Pfleger ( Zentr .) einen Kompromißantrag , der die

Rückvergütung der Steuer borsieht , sobald die Güter von der Eisen¬
bahn zuc Wasserbesörderung tind von dorr wieder auf die Eisen¬
bahn umgeladen werden .

Der Antrag - wird ohne Aussprache angenommen , ebenso
der Rest der Vorlage .

Es folgt die Kolilenstcner .
Abg. Bock ( soz . ) empfiehlt 'einen Antrag , der die Preiserhöh¬

ung für Kohlen über den Stand vom 15. Februar 1917, namentlich
für Hausbrandkohlen , steuerfrei lassen will . Ter Redner führte
aus : Tie Kohle, die schon um 40 Prozent im Preise gestiegen ist.
würde um wettere 20 Prozent ste -gen . Das ist zuviel . Jeder
Haushalt Ivird empfindlich dadurch belastet , und die Gas - , Elektri¬
zität »- und Wasserwerke , die einen großen Kohlcnverbrauch haben ,
werden geradezu zu einer Preiserhöhung ausgefordert . Eine Er¬
höhung dieser wichtigen Kräfte belastet jeden Hausstand aufs neue .
Durch die Kohlensteuer wird >das Reich, insbesondere durch seinen
großen Kohlenverbranch bei der Marine , stark belastet . Wie soll
ferner ein Bäcker, der an Höchstpreise gebunden ist, eine Verteue¬
rung der Kohlen ausgleichen ? Ter finanzielle Efftkt der Steuer
wird nicht derartig sein , daß der Etat damit balanziert werden
kann . Das Reich soll wenigstens den Verschleiß übernehmen , >dvmit
die vielen Ztoisckenstellen zwischen Erzeuger und Verbraucher aus¬
geschaltet werden . Man merkt bei dieser Steuer nichts von dem
Geist der Neuorientterung . Wir lehnen die Steuer ab . (Beifall
bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Stöve (Natl .) : Wft werden der Steuer zusttmmeu , wie
sie aus der Kommission gekommen ist. Wir hoffen, daß die Koh-
lcnsteuer nach der vorgesehenen dreijährigen Geltungsdauer wieder
verschwindet . Hoffentlich veranlaßt sie die Industrie , die Kohlen
mehr als bisher auszunützen .

Abg. Dr . Pfleger (Zentr .) : Der sozialdemokratische Antrag ,
der den Gemeinden den Bezug der Hausbrandkohle auserlegen will ,
ist fiir uns unannehmbar . Den Kleinhandel wollen auch wir Nicht
ausschallen .

Abg . Gothein ( F . Vp .) : Die Kohlensteuer läßt sich nicht um¬
gehen. Einen beträchtlichen Teil der Steuer trägt das Ausland .
Ohne eine Verteuerung der Kohlen könnte auch ein Kohlenbau¬
monopol nicht größere Einnahmen bringen . Auch gegen ein Koh¬
lenhandelsmonopol bestehen Bedenken . Die Gewinne der Unter¬
gesellschaften der Kohlengruben werden vom Gesetz in den Gruöen -
preis einbezogen . Auch England , außer Deutschland das einzige
Kohlen aussührende Land , führt jetzt die Kohlensteuer ein . Ich
bitte , den Zusatz der Kommission zu streichen, wonach die Steuer
für aus Braunkohle hergestellte Brandkühle 15 Prozent betragen soll .
Dies würde eine Liebesgabe an die Gruben von 10 Millionen Mark
bedeuten .

Abg. Wildgrube ( Kons.) : Die dreijährige Befristung des Ge¬
setzes ist annehmbar . Wir hoffen , daß die finanziellen Verhältnisse
des Reichs durch eine Kriegsentschädigung bald besser werden . Nach
dem Krieg mutz eine grundlegende Steuerreform kommen. Für die
Kohlensteuer spricht ihre Ergiebigkeit und die leichte Einziehung .'

Ein Monopol ist ast-ulehnen . Das Kohlenshndikat hat alles getan ,
um eine vernünftige , volkswirtschaftlich richtige Preispolitik zu
machen . Die neue Steuer wird weder die Faunlien , noch die ge¬
werblichen Betriebe übermäßig belasten . Die Mehrausgabe für eine
vicrköpfige Familie wird jährlich 5—7 Mk. ausmachen . Das Brot
wird um noch nicht einen halben Pfennig verteuert werden .

Abg. Henke (Soz . AG .) : Wir lehnen die Kohlensteuer ab , was
auch die sozialdemoftatische Mehrheit tun mühte , wenn ihr Antrag
abgelehnt würde .

Abg. Bock ( Soz .) tritt nochmals für den sozialdemokratischen
Antrag ein , der nur die Werke verpflichten wolle, den Gemeinden
zu mäßigen Pressen .Kohlen zu liefern .

Die 88 1—5 des Gesetzes werden angenommen .
Zu 8 6 Hausbrandkohle erklärt
Abg. Hoch ( Soz . ) : Unser Antrag will verhindern , daß bei der

Kohlennot der Bevölkerung , namentlich der arbeitenden , die Haus¬
brandkohle noch weiter verteuert wftd . Der Kohlenkleinhandel darf
nicht brotlos gemacht werden .

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt und der
erste Absatz des § 6 angenommen .

Der Zusatz , daß aus Braunkohle hergestellte Brandkohle mit
15 Prozent versteuert werden soll, wich im Hammelsprung mit
111 gegen 105 Stimmen abgelehnt . Der so gestellte 8 6 wird an¬
genommen . Ebenso der Rest des Gesetzes. ,

Damit ist die zweite Lesung der Steuechorlagen erledigt.
Abg. Schridemcm« (Soz .) : Wir werden unfern heute abge-

lehnten Antrag bei der dritten Lesung wieder einbringen und
namentliche Abstimmung beantragen.

Darauf tritt Vertagung auf Donnerstag 11 Uhr ein .
Notetat , dritte Lesung der Steuervorlage , Etat des Reichskanz¬

lers und des Auswärtigen Amts . — Schluß 8 Uhr.
*

Die erste Frau im Reichstag.
Berlin » 28 . März . Der Ausschuß des Reichstags für Be -

völkerungspolitrk setzte heute seine Beratungen über den
Schutz für Mutter und Kind fort. Den Verhandlungen
wohnte Frl . Luders als Vertreterin des Kriegsamts bei. Bei

Seire S .

diesem Anlaß wies der Dorsitzerche darauf hin , daß zum erste-imm :

eine Taute als Vertreterin einer Behörde in einem Ausschuß des

Reichstags erschienen sei . In der Erörterung schilderte Frl , LüderS

ihre Erfahrungen über die Lage der im Fabrikationswcstn hesckvs.

tigten Frauen . ■ •

25tt5ctt-
Verkehr init Futtermitteln .

Von behördlicher Seite schreibt man uns : Da in weiten Kret-

fen der Bevölkerung die gesetzlichen Bestimmungen über dm Verkehr
mit Futtermitteln mcht beachtet werden oder nicht bekannt sind und

daher fortgesetzt Anzeigen wegen dieser Vergehen cinlauscn , sei zur

Aufklärung aus die nachstehenden Bestimmungen hingetvicsen:
Von den zur Verfügung stehenden Futtermitteln dürfen ^

nur

noch Futterrüben , Pserdemöbrcn , Erünmtter , Heu und Häcksel

frei gehandelt werden .- wenngleich auch 'hier vielfach Höchstpreise
bestimmt sind . Ein Höchstpreis besteht auch, für Stroh , das zudem,
bevor es in den Verkehr gebracht wird , zunächst der Bczugsoeretin -

gung der deutschen Landwirte ztt Berlin angeboten werdm muß.
Ter Avsatz von Getreide , .Kleie , Ackerbohnen, Peluschken — allein
oder itn Gemenge — und zuckerhaltigen Futtermitteln ist durch

Verordnungen beschränkt , die den fteim Verkehr mit diesen unmöa -

lieh machen. Ter Verkehr mit den übrigen Futtermitteln wirk

durch die Futtermitlelverordnung vom 5. Oktober 1916 geregelt ,
die grundsätzlich sämtliche Futtermittel tnit den eingangs genannte »

Ausnahme '. : ergreift . Auch die Erzeugnisse aus dm verkehrsfreier.
Rohstoffen (z. B . getrockneten Futterrüben , Heumehl , Strohkrajt ,
futter ) und Hilfsstoffe wie Torfstreu , Torfmull , au » Moostors

hergestellte Torfsoden , kohlensaurer Kalk unterliegen der Verord

nung ., — Futtermittel dürfen nur durch die Bezugsvereiiiiguntz
der deutschen Landwirte abgesetzt werden ; jeder freie Handel mit

ihnen ist ungültig .
* Tie Regelung der Flcischversvrgung . Lom 1 . April

an gelten , nach einer Perordmmg des Ministeriums des
Innern die folgenden Bestimmungen für die Ausbrin¬
gung der S ch l a ch t s ch w e i n e und vom 1 . Mai ab

auch für Sch lacht kälber und S chl acht scha -se , nach¬
dem sie bisher nur die Ausbringung des Großviehs zm
Teckung des Bedarfs des Heeres und der Zivilbevölkerung
gegolten haben . Tie Fleischversorgungsstelle teilt den Kom¬
munalverbänden mit , wie viel Stuck Vieh (Großvieh ,
Schweine . Kälber und Schafe ) aus ihrem Bezirk zur Teckung
des Bedarfs des Heeres und der Ziviloevölkermtg wöchentlich
auszubringen sind . Ter Kommtmalverband kann dann das
L >eh entweder selbst erwerben oder einen -Oberkäuser mit der
Aufbringung betrauen . Der Kommunalverband oder der
Tberkänfer können auch Unterkänfer bestellen. Oberkäufer
und Unterkäufer können landwirtschaftliche Vereimgrmgen
oder Händler sein ; sie müssen dem Viehhandelsverbande als

Mitglied angchören . In einer Gemeinde darf nur ein Un¬
terkäufer sein . Ten Kommimalverband kann den im Bezirke
befindlichen militärischen Stellen , die selbst schlachten , oder
den im Bezirke ansässigen Metzgern gestatten , daß sie das
ftir sie erforderliche Großvieh , die Schweine , die Kälber und
die Schafe im Bezirke selbst kaufen . Kann in einer Woche
in einem Koinmnnalverband -Bezirk« das nach der Versti-

gung der Flerchversbrgungsstelle anszubringende Schlacht¬
vieh nicht freiwillig erworben werden , so haben die Kom>
munalverbände die Erwerbung nötigenfalls im Wege der
Enteignung dnrchzusühren .

* Wieder eingestellte Schnellzüge . Vom Sonntag , bet .
1 . April an werdet : die seit dem 20 . Februar eingestellten
Schnellzüge v 175 (Konstanz ab 8 .52 Uhr vormittags , Of-
fenourg an 1 .20 Uhr nachmittags ) und v 176 (Offenburg
ab 4 .55 , Konstanz an 9 .30 abends ) auf der Schwarzwaldbahn
wicdergeführt . Vom gleichen Tage an verkehrt der Perso-

nenztig 1413 auf der Strecke Hausach-Offenburg wieder wie
im Fahrplan vom 10 . Januar 1917 veröffentlicht (Hausach
ab 12.56 , Offenbrwg an 1 .54 nachmittags ) .

* Ter Sommerurlaub der Beamten . Auch in diesem Sommer
wird den Staatsbeamten drei Mertel des üblichen Urlaubs bewilligt
werden . Nur diejenigen Beamten , welche durch die Kriegswirtschasts -
matznahmen sehr in Anspruch genommen sind, erhalten vier Wochen
Urlaub .

* Zur 6. Kriegsanleihe zeichneten : Ziqarrenfabrik Knippen -
bcrg u. Linden in Karlsruhe 300 000 Ji , die Gemeinde Plcmkstadr
20 000 Ji , Portland - Zementwerke Heidelberg 400000 M , Mann¬
heimer Maschinenfabrik Mehr u . Federhass 1 Million , Lrderfabrit
Karl Freud - nberg in Weinheim 2 Millionen . Bezirkssparkasse Lahr
5 M 'llionen , die Kinder der Schule Waghäusel zeichneten 1000 Ji .

Durlach, 29 . März . Tie Mitglieder der sozialst emo -
kratischen Bürgerausschußfraktion seien auch an die¬
ser Stelle auf die heute abend %9 Uhr int „Löwenbräu " statt -
findendc Fraktionssitzung aufmerksam gemacht, in welcher über die
Vorlagen für die Bürgerausschußsitzung am Freitag , 30. März ,
beraten werden soll. Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist not .
wendig .

oc . Ettlingen , 20 . März . Beim Elektrizitätswerk wurde eir
17 Zentner umfassender Kartoffelvorrat ausgefunden , den dort eine
hiesige Einwohnerin e-nyegraben hatte .

% Knieliugen, 28 . März . Gestern abend fand hier eine Be¬
sprechung über den An bau von Frühgemüsen statt , in wel-
cker Herr Kreiswanderlehrer Geiß über die Notwendigkeit des
Anbaues solcher referierte und der Versammlung , die besonders
zahlreich von Frauen hiesiger Gemeinde besucht war , die einzelnen
Sorten zum Anbau empfahl . Es wurde beschlossen , eine Sammel -
stelle für Gemüse in hiesiger Etemeinde zu eer 'chten, in welcher auch
die kleinsten Mengen gegen Gutschein abzcliefert werden können
und so der Stadt Karlsruhe durch periodische Ablieferungen Nah -
rungsmittel ^ zuzuführen . Herr Stadtrat Käppele sowie die
Damen v . Racknitz und v. Seyfried erläuterten öos Verfah¬
ren bei der Abnahme der Gemüse und sicherten monatliche Zahlung
zu . Bürgermeister Hauer empfahl die Unterstützung dieses Vor-
babens und ermahnte die Anwesenden , soviel in ihren Kräften
steht, das geplante Unternehmen zu unterstützen und mitzuhelfen
an der Versorgung der Allgemeinheit mit Lebensmitteln, ' damit
wir zu Hause Gebliebenen ebenfalls unsere Pflicht gegen das Va¬
terland erfüllen . Tie sebr interessant _ verlaufene Versammlung
ging mit dem Vorsatze ' auseinander , mitzuhelfen an der Versor¬
gung unserer Städte durch rege Unterstützung der geplanten Ein¬
richtung .

— Die hiesige Gemeinde verkaufte in letzter Woche einen
jungen Rindssarren mit dem seltenen Gewicht von 22 Zentner
60 Pfund lebend .

oc . Bruchsul , 29 . März . Schulkommissär Friedrich Komm
beim Kreisschulamt Mannheim wurde in gleicher Eigenschaft zum
Kreisscbulamt Bruckssal versetzt.

bc . Bühl , 28. März . Der Vorschußverein erzielte bei einem
Umsatz von über 75 000 000. Ji einen Reingewinn von 34 264,28■Ji . .
Daraus sollen den Reserven 20000 Ji überwiesen und eine Divi¬
dende von 3 Prozent verteilt werden .

<f Lahr, 28 . März . Bei einer von der Stadtverwaltung ver¬
anstalteten Versteigerung - von Brennholz aus den stäütsschee.
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{Salbungen Winzberg und Hohlberg hatte man, um möglichst viele
,ds» Holzbezugs teilhaftig werden lassen zu können, ine Bestimmunggetroffen, daß an jeden Steigerer nur zwei Ster abgegebn werden
durften. Nur die Bäcker waren von dieser Bestimmung ausgenom¬men. ^ Der Preis für das Holz , stellte sich , was eben vermieden wer¬den sollte , fast annähernd so hoch , wie bei früheren Versteigerun¬
gen , es wurden 70 bis 100 M für idas Klafter bezahlt.bc. gleiche,,au, 28. März . Ein in den üclgiger Jahren stehen¬der verheirateter Schneider, der von Schönterg stammt und im
Elsaß ansässig war , hat sich in der Nacht von Samstag auf Sonn -, ramstag auf _
mg in seiner hiesigen Wirtschaft erhängt. Der -Vater des Dahin-
geschiedenen hat vor wenigen Jahren auf gleiche Weise den Tod
rcfunden.

Mannheim , 29. März . In Eudwigshafen wurde in deroc
Nähe der Anilinfabril ein etwa 12jähriges Kind von einem Loka '.-
;»g überfahren und getötet.

bc. Mannheim , 28 . März . Für den Verein Badischer Hcimat-
dank, Bezirksausschüsse Mannheim , der Kriegsbeschädigten- und
Kriegshinterblicbenenfürsorge, wurden von der Hessischen Kunit-
mühlc AG. Mannheim der Betrag von 10000 Jl gespendet.

oc . Heidelberg, 28. März . In einer Schncllpressenfadrik i»Stadtteil Handschuhsheim wollte der 28jährige verheiratete SchlosserTreiber einen Treibriemen auf die noch in vollem Gang beftndkiche
Transmiisionsscheibe auflegen . Er wurde hierbei erfaßt, in die
Höhe gerissen und fiel beim Abstürzen in einen sechs Meter tiefenSchacht . Kurze Zeit nach dem Unfall starb der Verunglückte anden schweren Verletzungen.

bc . Mösbach bei Bühl , 28 . März. Zwei Russen, die aus dem
Lager in Mannheim entwichen sind, wollten hier in einer Scheune
nächtigen, eie wurden festgenommcn.

* Aluminium -Beschlagnahme. 2B ;c aus der vor einigen Tagen |veröffentlichten Bekanntmachung des Bürgermeisteramts hervoroeht.

Als die Kosaken im badischen Lande waren .
oc . In der alten Pfarrchromk von Kappel a . Rh. lesen wir :

„Gestern den 18 . November 1818 rückten 400 russische Kosaken hierein. Seit den Zeiten des großen Völkerstürmers Attila ( „GeißelGottes ") betraten keine Völker mehr aus jener Gegend unfevenvreisaauischen Boden. 51m Viarrbanie auartierten iirf» amci fiffisvreisgauischen Boden. Im Psarrhause quartierten sich zwei Offi¬
ziere eigenmächtig ein . Ihr Betragen war gut . Nur konnte man
ihnen nicht genug zu effen eben und zu trinken. Vor der Supptranken sie einen Schoppen Branntwein , znm Essen jeder ein MaßWein, dann verlangten sic Kaffee und wieder einen SchoppenBranntwein . Tie Gemeinen verübten große Exzesse, besonders
mußten die Weibsleute sich vor ihnen flüchtig machen . Mit Haferund Heu gingen sie verwüstend um ; beides warfen sie unmäßig
den Pferden vor die Füße . Jeder hatte eine Peitsche ber sich , womit
er den Hauswirt mißhandelte, wenn er nicht sogleich ihrem Ver¬
langen entspricht . T -as größte Glück war , daß sie nur über Nachtvlieben. Am V. Dezember war das Torf mit 312 Mann Reiterei
urü> Artillerie mit 12 Kanonen und dazu gehörigen Mumtimis
vagen belegt. Ihr Marsch ging nach Breisach—Freiburg . Die Not

.var an diesem Tage sehr groß, Heu und Hafer waren vergriffen,
Fleisch war auch keines mehr zu haben. 21 Mann der Bürgerschaftwaren zu Kehl, 24 Wagen auf dem Marsche; die meisten Häuserwaren mit 5, einige sogar mit 16 Mann und e'üensoviclen Pferden
belegt. Am 27 . Dezember kamen wieder 300 Kosaken . Ein roher
Kosak zögerte nicht lange und band die Kühe los und jagte sie zumStall hinaus . Darauf nahm er mich , an der Brust und wollte mich
zwingen . Hafer und Heu herbeizuschaffen. Ich wollte mich bei den
Vorgesetzten beschweren . Als sch wieder nach Hause kam, war alles
in großer Verwirrung . Meine Hausgenossen mutzten die Flucht
ergreifen und die Kosaken führten die Meistcr ;chaft. Der Stall
ivar voller Pferde , mein Pferd , zwei Kühe, zwei Kälber liefenbrüllend im Hof herum, die Scheune war erbrochen , die Zimmerwaren oben und unten mit Bagage besetzt .

" — Wie ginge es heute,wenn der Feind ins Land käme?

sind die beschlagnahmten Aluminium - Gegenständebis ei,ischl . 30. März zu melden. Die Meldevorürucke sind bei den
Polizeiwachen erhältlich und daselbst wieder abzugeüen. WaS für
Gegenstände beschlagnahmt sind , geht aus ß 2 Ser Verordnungdie mehrfach veröffentlicht und auch auf den Meldebogen abgedruck -
ist , dcutlikch hervor . Die Reihe der beschlagnahmten und darum
meldcpflichtigen Gegenstände ist so groß, daß es nur noch wenig
Aluminiumgegenstände geben dürste, die nicht meldepflichtig find.Unter den im 8 2 namentlich aufgeführten Gegenständen befinden
sich wohl nahezu sämtliche Haushaltungsgegenstände . Zu beachten
ist, daß auch Feldflaschen und sonstige Ausrüstungsgegenstände für
Touristen beschlaznähmt sind ; ferner Trinkbecher , Kindertaffen, Kin¬
derbecher , Spielwaren usw. usw . Es dürste wohl kaum eine Haus¬
haltung geben, die nicht von der Verordnung betroffen wird. Das
vaterländische Interesse verlangt , daß alle beschlagnahmten Gegen¬
stände gewissenhaft gemeldet werden. Damit die Durchführung der
Verordnung in den vorgeschriebenen Fristen erfolgen kann, gebe
jeder seine Meldung so bald als möglich und nicht erst am
30 . März ab .

§ Kriegsanleihe . Um die Möglichkest zu bieten, auch Beträgeunter 100 MI . zur Kriegsanleihe zu zeichnen . gibt dre städi . Spar¬
kasse zur 6. Kriegsanleihe Scheine über 1 , 5, 10 und ?>0 Mt . mit der
Verpflichtung aus , die eingegangenenen Beträge zur Zeichnungvon Kriesanleihe für die- Sparkasse zu verwenden. Die Sparkassewird diese Scheine vom 1 . April 1921 ab mit 1,20, 6,00, 12,10 und
60,70 M wieder einlösen . . Die Scheine, die etwas größer als ein
Zwanzigmarkschein sind und je nach dem aufgedruckten Wcrtbetragin verschiedenen Farben hergestellt sind, finden großen Absatz , be¬
sonders m den Schulen und in den Fabriken.* .Hoftheater. Am Samitag , 31. März , findet als dritte Vor¬
stellung im Schülcrabonnement eme Aufführung von „Iphige¬nie auf Tauris " statt . Zu dieser Vorstellung werden auchden . nichtabonnierten Schülern Eintrutsvergünstigungen gewährt.Ein größerer Teil des Hauses ist ferner für das allgemeine Publi¬
kum bei kleinen Preisen Vorbehalten . Von Donnerstag , 29. März »an werden cm der Vorverkaufsstelle des Hoftheaters zu dieser Vor¬
stellung keine Vorverkaufsgebühren erhoben.

Mth . FruerbestattungSverein (Cg. B . ) . Die diesjährige Mit¬
gliederversammlung hat am letzten Samstag abend im kleinen Rat¬
haussaale stattgefunden.

* Die Karlsruher Famllien -Krankenkasse versendet in düst,Tagen an ihre Mitglieder den Jahresbericht für das Jahr IgGVon der Abhaltung einer Generalversammlung hat der Vorsts
Abstand genommen und begründet dies in einer Zuschrift cm ssi»
Mitglieder mit den zurzeit bestehenden Schwierigkeiten in der "
schafstmg eines geeigneten Lokals sowie in Rücksicht auf die ;
sache, daß der größte Teil der Mitglieder im Felde steht. Trotztvielen Schroierigkeiten, die der Krieg auch für die FamilienkravL
kaffe brachte , so u. a. die Erhöhung der Medikamente, VerbarK^i
stoffe, des Aerztehonorars usw., kann doch erfreulicherweise o

1
das abgelaufene Geschäftsjahr als den Verhältnissen entspre '
gut bezeichnet werden. Nach dem Kassenbericht , w, ^allen Mitgliedern gedruckt zugektellt wurde, beliefey sich die
nahmen an Mitglieder -Beckrägen im letzten Jahre auf 14917,28 I
aus gelösten Krankenscheinen 602,50 Jl und an sonstigen EinriMlmen , Rückzahlungen, Zinsen usw. 238,25 M . An Ausgaben letfüp

"
Sie Kaffe im letzten Jahre für ärztliche Behandlung 7527,20 jH|für Medikamente, Bäder , Bruchbänder, Brillen usw. 4175,44

V
für Verpflegung in Krankenhäusern 876,95 Jl und für schmerzlvMl
Zahnziehen 216155 Jl . Das Vermögen der Kaffe betrug am 1.
nuar 1917 8548,46 Jl , wovon 3000 Jl als Reservefonds in SÄeidSI
anleihe angelegt find. Durch diese gegenseitige Unterstützung121

Wir l
saudische

anleihe angelegt find. Durch diese gegenseitige Unterstützung yl
Erkrankungsfalle hat die Kasse , welche im Jahre 1890 gegrürMIwurde, auch über die schwere Zeit des Krieges ihre volle Daseins!
berechtigung erworben und ihre Aufgaben voll erfüllt. Gerade dspl
Krieger draußen im Felde find schon viele Sorgen abgenomm« ,,; !
wenn er weiß , daß auch bei eintretender Krankheit für seinemilie daheim gesorgt ist . Zur Erhaltung der Mitgliedschaft
der erworbenen Rechte von im Felde stehenden Mitgliedern hat ■

'
der zuvorkommendsten Weise die hiesige Stadtvenvaltung und i» „ .
Kriegsunterstützungsamt beigetragen, indem von diesen Stellen aU
Antrag die Bezahlung der Beiträge übernommen wurde. W
1 . Vorsitzender der Kasse fungiert Herr Stadtverordneter W. Hsj !
und a .s Geschäftsführer Herr Kaufmann Hermann Stang . j

Ein Zimmerbrand entstand in der Nacht vom 26. auf 27. Mär̂
m einem Hause der Kriegstraße hier dadurch daß Wäschestücke, d«V
nahe beim Ofen lagen . Feuer fingen . Durch den Brand wuAtznnur geringer Fahrnisschaden, dagegen bedeutender Gebäudeschadenil
verursacht. | |
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Kaufet Reichsschatzwcchsel ! Es ist immer noch vielen
Kapitalisten , größeren und besonders den kleineren unbe>
kannt oder von ihnen praktisch noch nicht versucht worden , auf
welche Weise sie in einfachster, sicherster und vor allem dem
Ernste des Augenblicks entsprechendster Form Beträge an
legen können , die außer den zur Zeichnung auf die Kriegs
sinleihe bestimmten verfügbar sind . Es scheint die Ansicht zu
bestehe , daß das nur für kurze Zeit entbehrliche mobile
K a p i t a l w e n r g e r zur Finanzierung des Krieges geeig-
ist fei. Dies ist ein I r r t u m , ebenso gefährlich , als wenn
wir jetzt die militärischen Hilfsmittel nicht bis aufs äußerste
ausnutzen oder einen Morgen Ackerlandes unbestellt liegen
lassen wollten . Nein — jede 1000 Mark müssen jetzt
dem großen Zwecke dienen . Die Gelegenheit ist geboten für
jedermann , indem er die kurzfristigen Reichsschatz .
Wechsel erwirbt , welche die Reichsbank in Beträgen von
500 Jl an mit 14—Mägiger Laufzeit verkauft . Das Geld
wird dadurch nicht festgelegt , denn wird das Kapital plötzlich
wieder gebraucht , kamt die Reichsbank oder jede Bank den
Ichatzwechsel wieder zurück, wird anderseits das Kapital bei
Fälligkeit noch nicht benötigt , kauft man einen neuen länge -
ren Wechsel . Für den Käufer entstehen keinerlei Unkosten ;
im Gegenteil erhält er die Zinsen zu 4% Prozent (bei 14
bis 20 Tagen 4 Prozent ) im voraus bar oder auf seine
Bank überwiesen und auf Wunsch kostenlose Aufbewahrung
der Wechsel bei der Reichsbank ; auch wird das Kapital auf
Wunsch kostenlos an anderen Bankplätzen ausgezahlt ; eine
Kündigung oder dergleichen kommt nicht in Frage .

Wer angesichts dieser Tatsachen sein verfügbares Geld
.'.och zwecklos zurückzuhalten vermag , würde sich in die Reihe
derer stellen , die dem Reiche in der Stunde höchster Anspan¬
nung der Kräfte seine Goldmünzen verweigert oder seinen
für ihn jetzt wahrlich entbehrlichen Besitz an Schmuck und
Fuwelen noch länger vorenthält . Also nicht nur : Zeichnet
die Kriegsanleihe !

'
Gold zur Reichsbank !

Schmuck zur Goldankaufsstelle ! — sondern auch:
Kaufet Reichsschatzwechsrl ! gehört zu den Forderungen des
Tages .

* Die Karlsruher Handelskammer deukt an künftige
Kriege. Dis Handelskammer für den Kammerbezirk Karls¬
ruhe und Baden befaßte sich in ihrer Vollversammlung mit
der Frage der Schaffung einer Reichsstelle zur Vertretung
der Interessen von Industrie und Handel , insbesondere im
^ inblick auf einen künftigen Krieg . Sie sprach
ich für die Errichtung eines Reichswirtschaftsam -
re s aus , dessen Aufgabe auch die wirtschaftliche Vorbereitung
.'twaiger künftiger Kriege sein soll.

* Frauen und Mädchen für die Landwirtschaft erwünscht.
.Das Kriegsamt erläßt im Anzeigenteil einen Ausruf an die
Frauen und Mädchen , die sich zum vaterländischen HstfS»
diienst in der Landwirtschaft zur Verfügung stellen wollen .
Zs wird bemerkt, daß sofortige Meldrmgen dringend nötig
find, da die Jahreszeit bereits sehr vorseickriLisn Äff

_ , Der Vorsitzende , Herr Rechtsanwalt und
Stadtrat Tr . Weil ! , eröffnete die Versammlung und gab einen
kurzen Ueberblick über die Tätigkeit des VereinSvorstandeL im Jahre1616. Ter vom Vereinskassier, Herrn Oberbuchhalter Wilden -
thaler , erstattete Kassenbericht ließ auch im abgelaufenen Jahreein erfreuliches Wachstum erkennen. Den Einnahmen mit 10107 Jl
standen die Ausgaben von 10 035,65 M gegenüber. Somit konnten
71,35 M alZ Kassenrest in die neue Rechnung übernommen werden.Das Verei ns vermögen (ohne 582,40 Jl Jnventarwert ) be¬
trägt 8896,03 M gegenüber 1915 mit 7866,08 Jl , ist eine Vermeh¬
rung von 1029,95 Jl emgetreten . Dieses Vermögen ist zum Teil
auf Sparbuch bei der Vereinsbank und in Höhe von 5000 Jl aufdie 5, Kriegsanleihe zinstragend angelegt . Die Mitglieder ,
zahl betrug Anfang 1916 : 1092 (1615 : 973 ) . Durch Wegzug,Austritt und Tod hat der Verein 86 Mitglieder verloren , somitStand am Schluffe 1916 : 1006. Eingeäschert wurden 51 Vereins¬
mitglieder, zu deren Bestattungskosten der Verein den satzungs-
gemäßcn Zuschuß in Höhe von 51 X 30 Jl ~ 1530 Jl an die hiesige
Friedhofkasseabsührte. Im Jahre 1916 fanden im hiesigen Krema¬
torium 186 Einäscherungen statt ( 1915 : 184) . Davon waren 115
männlichen und 71 weiblichen Geschlechts : konfessionell verteilt er¬
geben sich folgende Zahlen : evangelisch 154, katholisch 17 , altkatho¬
lisch 4, israelitisch 7, andere 4. Auf Grund der geprüften Rechnungwurde dem Kassier und dem Vorstand Entlastung erteilt .

~

_ Die wiederum günstige Vermögenslage des Vereins gestattet
diesem , auch für die 6. Kriegsanleihe ein Scherflein beizutragen.Die Versammlung genehmigte einstimmig die Zeichnung von wei.
teren 1500 Jl . Auch tourten die Jahresbeiträge von 11 im Felde
stehenden Mitgliedern mit 11 X 3 — 83 Jl auf die Vereinskasseübernommen. Der in der letztjährigen Versammlung gefaßte Be¬
schluß : Den Hinterbliebenen jener Mitglieder , die schon über
zehn Jahre dem Verein angehören, auf Antrag noch einen wei¬
teren Zuschuß von 20 cX zu dem satzungsgemäß festgesetzten Betragvon 30 Jl zu zahlen, wurde dahin geändert, daß vom 1 . April 1917
ab der Gesamtzuschuß von 56 beim Ableben eines über 10 Jahredem Verein angehörenden Mitglieds ohne Antrag der Hinter¬bliebenen zu den Bestattungskosten an die Friedhofkasse abgelicfertwird. — Verschiedene Anträge von Mitgliedern kamen zur Bespre¬
chung und werden dem Vorstand weitere Gelegenheit zur Betätigungim Interesse unserer Sache geben. — Satzungsgemäß haben der
Vorsitzende , Herr Stadtrat Dr . Fr . Weill , der Schriftführer , Herr
Oberfinanzsekretär Fr . Meerwarth , der Kassier, Herr Oberbuch¬halter Wildenthaler, und der Beisitzer, Herr Zahlmeister a . D . von
Pafinski . aus dem Vorstand auszuscheiden. Die Versammlung be¬
schloß einstimmig deren Wiederwahl auf weitere zwei Jahre . —
Mit dem Wunsch , daß unser Verein auch im laufenden Jahre wei¬
ter gedeihen möge und der dringenden Bitte an die Erschienenen,in Bekanntenkreisen für die schöne Sache der Feüerbestattung zuwirken, schloß der Herr Vorsitzende die 16. Mitgliederversammlung .— Möchten die vielen Anhänger der Feuerbestattung , die unsermVereine noch ferne stehen , sich demselben recht zahlreich anschließen!

„ Stimmungen in der Schweiz." lieber dieses Thema sprach
gestern abend im großen Rathaussaal Herr Prof . Dr . Kraeme »
Hohenheim. Er gab ein objektives Bild über die Sttmmungen in
der Schweiz und war dazu sehr wohl in der Lage, da er 35 Jahre
feines Lebens, davon 7 Jahre als Professor an der Berner Uni.
versität. dort zugebracht hat . Nachdem der Redner sich eingehend über
die politischen und wirtschaftlichen Berbältniffe verbreitet, führteer uns zuerst hinüber in die romanische Sck>weiz, wo die haßerfüllte
Stimmung infolge unerhörter Reklame, kriegshetzerischer Propa¬
ganda, gegenseitigen Austausch chouvinistischer Journalisten usw.am größten ist. Frankreich hat es verstanden, durch zielbewußtesMinieren die Westschweiz zu seinem Vasallen zu machen . Dazukam die ständige demsche Einwanderung und mit ihr deutscher
Fleiß und Einfluß aus Gewerbe und Industrie . Auch das deutsche
weibliche Element hat durch glänzende Heiralspartien nicht wenig
zu der gegensätzlichen Stimmung beiqetracen. Ist unter solchen
Verhältnissen ein großer Teil der westschweizerischcnVoltes gegenuns erbittert, so müsse andernteils aber auch jenen, selbst franzöfi-
chen Offizieren . Gerechtigkeit widerfahren, die Deutschland gegen-

ilber ihre vollste Sympathie bezeugen. Man frage sich aber nun :
Wie ist cs nur möglich daß in der deutschen Schweiz , wo ge¬meinsame Sprache, gemeinsame Kultur bestehen , antideutsche Stim¬
mungen entstehen können. Auch hier ist wieder zum großen Teil
die deutsch» Einwanderung schuld . Der Durchmarsch durch Bel¬
gien hat in der Schweiz ebenfalls erbittert, da er gerade so gut
auch die Schweiz hätte treffen können . De- Redner führte zumSchluß aus , daß er bei seinen siebenmaligen Reisen in die Schweizwährend des Krieges die offen gewollte Neutralität
kenneri gelernt habe . Der größte Teil des Schweizer Volkes, da §
zu einem Tritte ! aus Deutschen besteht , denkt deutsch ; die Ent¬
rüstung über Italiens Eintritt in den Krieg war allgemein . Mit
Dankbarkeit müssen wir der Taten der Sckweiz denken : TaS Rote
Kreuz, Nachrichtenbüros. Ermittlungkbüro für Gefangene , das
allein schon annähernd 4 Millionen Auskünfte erteilt bat, Austauschvon Verwundeten und Internierten . Verpflegung Verwundeter und
Kranker usw . Mit Ehrfurcht müsse man dieses Werk echt christ¬
licher Nächstenliebe bewundern. Die Schweiz will gerecht sein und
der Wahrheit zum Sieg verhelfen . Der sehr interessante, mst glcm-
zender Rhetorik aufgebäute Bortrag , der einen besseren Besuch ver¬
dient hätte , fand berrlichen und lebhaften Beifall R.

Arbeiter -Jugend . Heute Donnerstag im Lokal Zuscm^ I
menkunft . i

§ Der heilige Krieg. Wr machen nochmals auf den heut,1
abend 8 Uhr im großen RathauSsaal stattfindenden Vortrag Sa I
Herrn Generalkonsul Galli über „Wesen, Wandel und Wirtes^tes heiligen Krieges des Islam " aufmerksam. Eintrstt frei.* Lauer -Kottlar -Konzert. Hiermit sei bekanntgegeben, daß vei ]dem einzigen Liederabend von Frau Kammersängerin

~
Beatus

Lauev-Kottlar Herr Hofoperndireltor Fritz Cortolezis die Begleic I
tung übernehmen wird. Derselbe wird im Verein mit Fräuleiir.4
Tina Koch die Goldberg-Variationen , eines der größten SIot>ier£ |
werke von Johann Seb . Bach, auf zwei Klavieren zum Vortvtzj
bringen. Karten zu 5, 9, 2, 1 Mk. sind zu haben in der Hoff
Musikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf . Kurt Neufeldt, Kaiserstr. 114,
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Letzte Nachrichten.
Tie Fraktiousvorstaude beim Reichskanzler.

Von 2
5. April 19]
llr. 1 . 2, ui
- ' s Pfu

WDB . Berlin , 29. März . Wie das „Berliner TageblaH
mitteilt , sind gestern Mittwoch abend sämtliche Führer 8er
Neicöst .igsfrarnruen beim Reichskanzler zu r>e '. 1''aul 'chen Bcj
sp »echunZ ?n gi'loden gewesen. Wie verlautet , wird deyI
R ^ ckskanzler in der heutigen Sitzung des Reichstagcs nichjß
gleich zu Beginn sprechen, sondern erst im Laufe der Debatte
das Wirt nehmen .

Weitere Biereinschränkmrqe » m Münch«».
WTD Berlin , 29 . März . Im Einvernehmen mit dear>j

stellvertretenden Generalkommando rn Münche « -
wirden bu] Münchener Brauereien , wie dem „Bcc
liner Tagcblatt " von dort gemeldet wird , um dem B ' cr-
m.m,;cl el ? nhelfen , zunächst ein Viertel ihres Malzkäw
t '

ngents zur Herstellung von Dünnbier , sogenanntem Schovs/
u : t eu :nn Stanimwürzegchalt 3,5 bis 4 Prr zent ver¬
wenden , Ter Ausschankpreis darf 22 Psg . nicht übersteigen,
Diese Verfügung tritt am 21. April in Kraft und soll ipalcr
auch auf ganz Bayern ausgedehnt werden .

FranzSstfche Sommer .
Basel , 28, Marz . (Havas .) Die ftanzöfische Kamure»

nahm de » vom Senat überwiesene « Gesetzentwurf an , i» de« ,
die Regierung ermächtigt wird , ehemaligen Untertanen feinds fsicher Mächte die Naturalisierung wieder zu entziehe ». j
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Ferner ssimmt die Kammer mft 432 gegen 39 Ssimmen der W
Einziehung der Jahresklasse 1818 zu dem vom 1

In den

Michlich

Kriegsministerium verlangten Zeitpunft (zwischen 12. und »
15. Aprü ) zu. *

I

Der Blockademinister Lord Robert Cecil.

\ Verteilu
dcz Leber

WTB . London , 28 . März . (Nicht amtlich.) Im Unter -
haus wurde über die Blockadepolitik verhandelt , wobei meh¬
rere Mitglieder sich gegen die Haltung neutraler Länder , na¬
mentlich Hollands , wandten und scharfe Maßregeln befüoi
warteten . Der Blockademinister Lord Robert Cecil gab
hieraiff einen Ueberblick über seine Tätigkeit seit feiner Er¬
nennung . Lord Robert Cecil schloß : Ich habe niemals 6%
hauptet , daß ich mit der Blockade Wunder wirken würde ,
aber ich würde das Haus und das Land Luschen, wenn ich
nicht sagte, daß als Ergebnis der Blockade in Deutschland
fchr großer Mangel an Nahrungsmittel und schr erheblichy
Mangel an anderm Dingen herrsche . Ich kann die Mittmi
lung von Lebensmittelunruhen , die aus eine tiefe UnzufE
denheit rn der deuffchen Bevölkerung hindeuten , weder über»
ehen noch unglaubwüMg bezeichnen. Ob der Krieg durch ,die Blockade zu Ende gebracht wird , ist eine andere Sachet

aber ich kann sagen , daß , wenn wir die Endschlacht zift
kämpfen haben werden , die Wirkung unserer Blockade sehr
ins Gewicht fallen wird .

Ter Abbruch der Beziehungen mit China .
WTB . London , 28 . März . Micht amtlich.) Wie Reuters

erführt , ist den deutschen diplomatisch-cn und konsularischeres
Beanuen sicheres Geleit zugesagt worden .

Masservtsziö cles Kkeins . srotzen

29 . März .
Schusterinsel 0 .80 m , geft . 2 cm, Kehl 1 .77 m , gest. 1 cm,-

Maxau 3.28 m , gest. 1 cm, Mannheim 2 .34 m, gef. l cm.
Verantwortlich für Politik , KriegSnachrillten und Letzte Post:

Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für dir
Inserats : Gustav Ketioer. alle in Karlsruhe. Luifenstraße 24.
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Zum Umzug
Gardinen == yy . Boläiider

Teppiche , Decken Kaiserstrasse LSI . :oo7

Vekunntnruehung .
Wir weisen wiederholt darauf hin, daß cs eine dringende vater-

iÄ '.dische Pflicht ist, dafür zu sorgen , datz auch im laufenden Jahre
fein Grundstück , das zur Erzeugung von Nahrung»- oder Futter -
miueln irgendwie geeignet ist, nutzlos brachliegen bleibt .Ten Eigentümern solcher Grundstücke oder sonstigen Bereich-
traten kann nach dem Gesetz vom 1 . März 1915/28. Februar 1917
während der Tauer des gegenwärtigen Krieges die Nutzung ent¬
zog« : werden, tvenn sie nicht selbst bereit oder imstande sind, die
Grundstücke, den Anordnungen der Behörde entsprechend, sachgemäh
anzubauen .

Wir fordern deshalb neuerdings die Eigentümer (oder die son¬
stigen Berecht -gten) brachliegender oder nicht genügend ausgenutz¬
ter Grundstücke oder Grnndstücksteile auf der hiesigen Gemarkung
auf, unverzüglich mit der landwirtschaftlichen Bebauung der Grund¬
stücke z« beginnen» over alsbald dem Bürgermeisteramt Anzeige zuerstatten, wenn sie die Grundstücke nicht selbst bewirtschaften kön -
rci, aoer wollen .

Ta es z. Zt . an genügendem Personal für eine genaue Nach¬
schau wi,lt , fordern wir im Interesse der Bo 'tsc cnährung jedermann
auf. und sofort schrsitlich oder mündlich Anzeige über solche Grund¬
stöcke. Gärten usw . und über deren Lage und Eigentümer zu
machen, die bisher nicht landwirtschaftlich bebaut und ausgenütztI
waren und von denen angenommen werden niutz, datz dies auch in
dieiem Jahr nicht geschehen wird. Wir sind auch bereit , sür be -

: gründete Anzeigen gegebenenfalls eine angemessene Vergütung zu'
gewähren oder den Anzeiger bei Zuteilung von Anbauflächen vor¬
zugsweise zu berücksichtigen.

lieber Grundstücke , die bis Mitte Apr .l noch nicht in deutlich
erkennbarer Weise landwirtschaftlich in Angriff genommen sind,wird die Stadtgemeinde aus Grund des obengenannten Gesetzes
unnachiichtlich anderweit Verfügung treffen.

Karlsruhe, den 27. März 1917. 1008
Das Bürgermeisteramt.
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Aueker «Vevteilung .
Von Samstag , den 31. März, bis einschließlich Dienstag, den

B. April 1917 wird in den bekannten Geschäften auf die Zuckermartei!r. 1 , 2, und 3, gültig vom 26. März bis 8. April 1917, je % Psd.= ?i Pfund

abgegeben .
Alle mit dem Vermerk „Militär ", .Lrankenzusatz" und

Much" versehenen Lebensmittelmarken werden nur bei unseren
Verkaufsstellen , Touglasstraße Nr . 24, Kriegsstraßr Nr. 80,

sowie bei der Filiale der
Firma Pfannkuch u . Co., Rheinstraße Nr . 25, eingelöst.
Nach Ablauf der Verkaufszeit dürfen die noch vorhandenen

ckesibestände nicht mehr ohne unsere ausdrückliche Weisung irbge -uben werden, sie verbleiben vielmehr zu unserer Verfügung.Spätestens am 3. April 1917 haben die Geschäftsinhaber der
Verkaufsstellen die eingenommenen Marken zu je 100 gebündeltmir in der Kartenstelle abzuliesern und hierbei Abrechnung aus«^geschriebenem »Formular , welches bei der Kartenstclle Festhalle
zu bekommen ist, zu erteilen.

Die Geschäftsinhaber werden im Interesse der rechtzeitigen
Neuverteilung aufgefordert, die Abrechnung und Markenaöliefe -

, rang pünktlich zu erledigen .
- Geschäfte» welche dieser Anordnung zuwider handeln , müßten
in Zukunft als Berteilungsstelle gestrichen werden .

Kattsruhe, den 28. März 1917. 1012
Städtisches Nahrungsmittelamt.

WetzeuM -Verteilmg.
In den bekannten Lebensmittelgeschäften stehen zum Verkauf:1 tzreitag. de» 30. März bis Dienstag, den 3. April 1917 em-

ilietzlich

| f Weizengries
, Verteilung: 100 Gramm Kopfmenge gegen Lebensmittelmarke
- « S LebenSmittelheftes vom 26. Mürz bis 8. April 1917.

Preis für 1 Pfund 38 Pfg.
Alle mit dem Vermerk „Kranke,Zusatz ", „Militär " und „Be -

| M * »ersehenen Marken werden nur in den 3 folgenden Stellen“■
Einlösung gebracht , nämlich in unseren beiden Verkaufsstellen

kstsstraße Re. 80 und Donglasstraße Nr. 84 und in der Filiale
hnunkuch n. 8 »., Rhrinstraße Nr. 25.

spätestens am Donnerstag , den 5. April 1917, haben die Ge-
Winhaüer der Verkaufsstellen der Karienstelle Frsthalle die ein-

, Wen Marken zu je 100 gebündelt abzuliefern und hierbei Ab-
Wuung »hei die Ware aus vorgeschriebenem Formular , welchesE eec Kartenstelle Festhalle zu bekommen ist. zu erteilen.
. Die sich ergebende« Restbrstände an Grieß bleibe» za unserer/Mgnng in den Geschäften und dürfen ohne unsere ausdrückliche

Edeisnng nicht abgegeben werden.
Dir bitten die Geschäftsinhaber, die Abrechnung und Marken-« > serung pünktlich zu erledigen .* Geschäfte, welche nicht rrchtzeittg abrechnrn , können «IS Ber-? uff>ftrllen gestrrchen werden.

tz Karlsruhe, den 28 März 1917. 101g
Städtisches Nahrungsmittelamt.

toeiit LErMmg E. B. KarlsrU
Montag, de« 2. April» abends 8 7« Uhr

Vsvtrag
Sroß,« Hörsaal für Chemie der Tech«. Hochschule

von Herrn Prokurist Leo Loeb über 1014
„Die Reichsbank im Weltkrieg."

, ^ Eintritt für Mitglieder frei» Richtmitgliedrr 20 Pfg.
anschließend findet die («eneralveysammlnng statt.

MT Nur noch heute und morgen ! 'MW
itttimimitiiiiiiiimiitiimiiiiifiiiiitiiiiiiiiiiiiiimiMiitiiiiiiiiMitniiiiiiifimiiimiiMiiiiiiiMitittiimfiniifiiimiiiiiiii

Erst-Aufführung unserer Erna Morena-Serie 1917.Erna Morena
in

„Der Schal der Sünde “
Schauspiel in 3 Akten von Robert Heymann . — Regie : Alfred Halm .

„Der geprellte Heiratskandidat“
Lustspiel in einem Akt .

Schwank in einem Akt . — ln der Hauptrolle : Albert Paulig .

Ausser dem reichhaltigen Programm einige Exfra -Einiagen.
Die kineinatographische Aufnahme ist sehr klar und deutlich underscheint wie in der Natur , und gelangt alle zwei Stunden zur Vorführung .

Die ruhigeren Nachmittags -Vorstellungen werden dem geehrten Publikum
als besonders genussreich empfohlen.

z“ “ 'SS -’"n Vorzugs karte n Gültigkeit
iliiilinnnnnmniniinnnnnnninnmiiiininimnmninuiiiiiiwnniinininnhiiniiimmiiin 'iniminimnniiniii

Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein Fr . Schulten .- Palast -Theater , Herrenstrasse 11 . ---- - - . . :
’ /

'
a Minute von der Hl

Elektr . Haltestelle

Zur gefl . Bedienung, zum Ausschneideh. 1006

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte zahlt gegenVor¬
zeigen derselben an der Kasse der
Palast - Theater folgende

Eintrittspreise :
2. Platz 25 -9) , 1 . Platz 40 H , Balkon
60 «f , Sperrsitz80 ^ ,Balkonloge -Ml ,

Fremdenloge 1 .50 .

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte zahlt gegenVor -
zeigen derselben an der Kasse des
Palast - Theaters folgende

Eintrittspreise2. Platz 25 -9) , 1 . Platz 409 - , Balkon60 ^i,Sperrsitz803 ( ,Balko nioge^ 1 ,Fremdenlogo o4? 1 -50 .

Karlsruhe - Museumssaal

Morgen Freitag, den 30. März 1917
abends 8 Uhr :

Einzlg2r bieder - Abend
Kammersängerin Beatrice

Lauer -Kottlar
Am Flügel : Grossherzoglicher Hofoperndirektor

Fritz Oortolezis
und Pianistin

Tina Koch .
Band 1 bis 12 in drei eleganten
Leinenbänden zu dem ausser -
gewöhnl .billigen Preise von

W Mk. 4 . 50 .

Programm : 1017
Buchhandl . Volksfreund

Luisenstr . 24 .
Brahms : Dein blaues Auge , Nachtigall, Der Kranz,Ständchen . Schumann : Widmung , ileberm Garten ,Durch die Lüfte , Die Aufträge . Strauss : Morgen,Winterweihe , Ständchen , Cäcilie. J . S . Bach :
Arie mit dreissig Veränderungen (die Goldberg-
schen Variationen tür 2 Klaviere bearbeitet von

Josef Rheinberger .
Der Bechstein - und Blüthnerflügol sind aus dem
Lager von Hoflieferant L . Scnweisgut hier .
Hatten zu Mk. 5 .—, 4 .—, 3 .—, 2 — u. 1 . — sind

zu haben in der
Hofmnsik&lien- üiiinn IfnnfiF Nachfolger

handlung IHIyU 0111112 Kurt Neufeldt
Kaiserstrasse 114 , von 9—1 und 8—7 Uhr.

8

A»f-kbilmchhtti .
Frau Karl August Stürzel ,

liaufmanns Ehefrau Anna Mar¬
garete geb . Göbel, in Gaggenau,
Deglerstratze 34, hat mit Zu¬
stimmung ihres Ehemannes den
Antrag gestellt , das abhanden
gekommene , auf ihren Mädchen¬
namen Anna Göbel, Privatiece
in Oberöwisheim lautendeSpar¬
buch Lit . K. Nr. 436 mit einer
Einlage von 530 Mk. 95 Pfg .»
inzwischen durch Zinsgutschrift
angewachsen auf 593 Mk. 60 Pfg:
für kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird . 1009

Karlsruhe , den 24 . März 1917.
Stadt. Spar - «nd Pfand-

leihkaffe.

Zum Neubau einer offener
Feldscheune beim städtische»
Gutshof in Rüppurr sind

IMdkLersrikile «
. (einfaches Ziegeldach )

einzureichen. 978
Karlsruhe , 24. März 1917.

Städt . Hochbauamt.

mW " Ziehung "Mg
bestimmt 4. April 1917.

Württemb. Jnvaliden-
Geldlotterie

1565 Geldgewinne zus. Mk.
36000

Hauptgewinne bar Mk.
15 000
5 000 984

Lose ä 1 .- , 11 Lose 10 Mk..
Porto undListe35Pfg . extra. °

moritz sterrberger
Generalagent Mannheim

P 6, 1 und E 3, 17.
Verkaufsstelle für Karls¬

ruhe : Carl Gütz, Hebel-
straffe 11/12 .

Als passendes

Konfirmations- u.
Osler-Geschenk

empfehlen wir

WiselMMt , Ä ?..
R. Köhler, Schützenstr . 25.

OanfelsKonfektionshaus
MhMftr . 31, ID.

Jackenkleider ^ 34 .75 oi ,
Kleiderröcke Jl » .75 am
Frühjahrs -Jacken11 .75an
Schwarze Jacken lv .75 an '
SchwarzeMäntel 3V.75 an
Jrühjahrsmäntel 14 .75 an
Wasserdichte Ripsmäntel
1010 ^ 3 » . 75 an
Weihe , schtvarze u. farbige^Bluse « in allen Preislagen:
Lodenmäntel und Pelerinen

für Damen und Herren.
Keine Ladenspesen.

Schlachtpferde
und sonstige Tiere, die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an-

» gekauft von der “ “
Städt . Garteudirektio »

Karlsruhe.

Z« kaufe» gesucht :
1 Kinder - Liegwage« oder
Klapp - Sportwagen. 1016
A . Link, Brauerstr . 15, 2. St.

UnelltgMchk Rechlsllllskulistßeile für froue«.
Sprechstunden :

Dienstag 11 —12 - Uhr. Freitag Abend «- 8 UhrRathaus , Zimmer Nr. 17. 977

zu vergeben. i
Vordrucke können beim städt . ! ! !

Hochbauamt (Bauverwaltungj , i, :
Zühringer - StratzeNr .SO. I. Ober¬

i 1;geschoß Zimmer Nr. 192 abge i 1:;holt werden. : .1
Daselbst sind auch die Auge -

bote bis f.
Mittwoch, den 4. April, : i

vormittags 1» Uhr. ; 1

i ! tl

Hl!

’
!4
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Die Volkszählung vom 1 . Dezember 1916 hat eine wesentlich niedrigere Zahl der versorgungsberechtigten Zivilbevölkerung der Stadt
Karlsruhe ergeben, als die Zahl, welche seither der Zuteilung von Lebensmitteln an die Stadt Karlsruhe zu Grunde gelegt war . Da du
Reichsstellen nunmehr den einzelnen Kommunalverbänden nur noch nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer vom 1 . Dezember 1916 Lebensmittel
Zuweisen , erhalten wir jetzt viel weniger Lebensmittel zugeteilt als bisher . Infolgedessen ist für UNS die grötzle Sparsamkeit
und Ausnützung der vorhandenen Vorräte notwendig .

Es mutz alles geschehen , um die uns zur Verfügung flehenden Mengen in gerechter Verteilung den
berechtigten Verbraucher « zuzuführen .

Jede Doppelversorgung mutz vermieden werden .
Wir sehen uns deshalb veranlaßt folgendes bekannt zu geben :
1. Wir haben wiederholt festgestellt, daß einzelne Haushaltungen mehr Lebensmittelhefte erhalten , als sie anzusprechen haben, gewöhnlich

deswegen, weil es unterlassen wurde , Personen , die aus dem Haushalt durch
Wegzug , Einberufung zum Heeresdienst oder durch Todesfall

ausgeschieden waren , abzumelden.
Wir haben die seither von unserem Kontrollbeamten festgestellten Verfehlungen möglichst nachsichtig behandelt, werden aber

im Hinblick auf die oben geschilderten Umstände künftig jede Nachsicht fallen lassen.
Wer nach Kenntnis der heutigen Sachlage noch im Stande ist , sich auf Grund einer ihm nicht zustehenden Karte Lebensmittel

zu verschaffen , bestiehlt die Allgemeinheit und muß der öffentlichen Verachtung preisgegeben werden .
Wir fordern deshalb sämtliche Haushattungsvorständs und deren Vertreter auf , ihre Ausweistarte

sofort zu prüfen und etwaige Anrichttgteiten umgehend , spätestens bis S. April 1917 bei unserer Karten -

stelle Festhalte anzuzeigen .
Lebensmittelhefie — Marken — oder Karten find nur für diejenigen Personen verwendbar , für dic

sie ausgegeben find . Wer solche Karten oder Marken andern zur Ausnützung übergibt macht fich strafbar .
Nach Verstutz des oben genannten Zeitpunktes werden wir jede festgestellte Doppelversorgung oder

jeden Fall der unberechtigten Benützung eines Lebensmittelhestes oder einer Karte ohne Rücksicht zm
Anzeige bringen und die Namen dieser Personen in der Zeitung veröffentlichen . Autzerdem werden wir
die vorher zu viel bezogenen Lebensmittelhefke und Karten bei der künftigen Versorgung in Abzug bringen

Für Wirtschaften , Kostgebereien , Volksküchen , Kriegsspeisungen und Anstalten jeder Art .
Die verabreichten Speisen (insbesondere Fleisch - und Kartoffelspeisen ) dürfen nur gegen Ablieferung der Karten abgegeben

werden.
'

Wir werden in Zukunft durch Kontrolle feststellen lassen, ob diese Vorschrift eingehalten wird , und wir werden gegen jede
Verfehlung gleich wie oben erwähnt , vorgehen.

Die eingegangenen Marken sind von den Wirten, Kostgebereien und Anstalten an unsere Kartenstelle Festhalle abzulieferiy
sie bilden die Grundlage für die Ausstellung neuer Bezugscheine .
Für die Verteilungsstellen von Lebensmitteln aller Art (Kleinverkäufer ) .

Wir haben seit einiger Zeit eingeführt , daß für jede Verteilung von Lebensmitteln eine bestimmte Frist vorgesehen ist. Nm
innerhalb dieser Frist dürfen die Waren abgegeben werden . Nach Ablauf derselben haben die Geschäftsinhaber schriftliche Ab¬
rechnung über die Verteilung bei der Kartenstelle Festhalle einzureichen und dort gleichzeitig die eingelaufenen Marken abzuliefern

Die Abrechnung wird von uns nachgeprüft .
Die vorhandenen Restbestände bleiben zu unserer Verfügung . Sie werden , wo dies möglich ist, für die nächste Verteilung

angerechnet, sonst dem berechtigten Verbrauch zugeführt .
Wer nach zweimaliger Verwarnung wieder gegen die auferlegte Pflicht ver-

flötzt, wird als Berteilungsstelle gestrichen, seine Kunden werden einem anderen
Geschäfte zugewiesen .

IV . Für die Metzgerei - und Wurstlerei -Geschäfte .
Fleisch und Wurst darf nur gegen Fleischmarken abgegeben werden.
Ueber die ihnen zugewiesenen Fleischmengen haben auch die Metzgerei- und Wurstlereigeschäfte unter Vorlage der abgenom¬

menen Fleischmarken genaue Abrechnung vorzulegen. Wir werden die weitere Fleifchzuteilung von der richtigen Ab¬
lieferung der Marken abhängig machen und jeweils künftig nur so viel Fleisch Zuteilen , als Fleischmarken abgeliefert
worden sind.

Der Ernst der Zeit erfordert die gewiffenhaste Einhaltung unserer Vorschriften .
Karlsruhe , den 20 . März 1917.

Bürgermeisteramt .

ii .

hi.
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Lk-eisSedörfniMreiil Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpslicht .

Die verehrlichen Mitglieder werden zu der am Freitag , den
«0 . März , abends 8 Mr , im Festsaal des Hotel Friedrichshof ( Ein¬
gang durch den Hof) dahier stattfindendcn

? !:
orbentl

~ '

i.

m &P
*5 Je:

hiermit sreunülichst cingeladen.
Der Eintritt ist nur den Vereinsmitgliedcrn und nur gegen

Abgabe der 1917er grauen Legitimationskarte gestattet. Der Ge¬
schäftsbericht , sowie die Bilanz für 1916 liegen in dem Geschäfts-
lokal des Vereins . Roonstraße 28, sowie in sämtlichen Vereins¬
läden auf unnd können daselbst in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 22 . März 1917 . 928

Ser Ausfichtsrai des LedensdedSrfmsvereins Karlsruhe.
. eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

In Vertretung :
Hennemann , Geh. Postrat a . D >

DnMheilenaller Art liefert schnell und billig
Bu- druckeni Bolisst«md,

Nr . 32.

MerlönWer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilIigen Meldung
gemäß 8 7 Abs . 2 des Gesetzes für de« vaterländischen Hilfs¬

dienst.
Hierzu gibt dvs Generalkommando bekannt :
Zur Ausführung von laitdwirtschastlichen Arbeiten jeder

Art werden im Korpsbezirk Arbeitskräfte dringend benötigt
und zur Meldung ausgefordert.

Insbesondere sind Frauen und Mädchen erwünscht , die
vermöge ihrer Herkunft vom Lande oder ftüherer Beschäfti¬
gung in land- , garten- und forstwirtschaftlichen Betrieben
schon einige Kenntnisse von landwirtschaftlichen Arbeiten ha¬
ben .

. '
Die Vergütung erfolgt nach ortsüblichen Sätzen. Gute

Verpflegung ist gewährleistet .
Meldungen werden dauernd bei den

Hilfsmrldestellrn
angenommen.

Die Jahreszeit ist sehr vorgeschritten ,
Meldungen dringend nötig sind .

Karlsruhe, den 23 . März 1917.
Kriegsamtssielle Karlsruhe.

1005
weshalb sofortige

e» G. m. b.
Wir bitten unsere verehrl . Mitglieder die Quittung

bücher zur Abrechnung und Dividenden -Gutschrift tunlich»
bald im Bureau abzugeben .

Die Dividende für volleinbezahlte Anteilscheine können
in Empfang genomnien werden . 06

Der Vorstand.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen. Gustav Recke von Prostken, Schlosser in <$***

senkirchen . mit Maria Bühler von Brand . Hermann Merx
bier, Ländw. in Würrrtersheim. mit Emma Heck von Elchesbetm-

Friedrich Schaible von bier , Modellschreiner hier, mi: Mina D ?
von hier. Rudolf Franz Mülthaler von hier, Tlpl .-J :tg . in
mar, mit Lydia Walz von hier̂ Gebhard Stähle von Jtten^ ^Schuhmacher allda, Mit Maria Linaenfelser von Flehingen.
Pfeifer von Grötzingen, Färber allda, mit Rosine Wächter
Wöschbach. Johann Nicora von Hagenau, Schneider hier, mit Lum
Löhlein von Saarbrücken. Rudolf Ernst von hier, Kürschner ®
Wiesbaden, mit Anna Schnorr von Mannheim .

Todesfälle . Heinrich Schätzte , Landwirt, Witwer. 73 I -
Anny .Weich, Kontoristin,,lcL>tL, ^1lj, .J . alt .
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